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Mmärkijche Tageszeitung
Die prelle

s Stadt r. abends mit Rttsjchlujz der S s n n .  und ^e»llui,e. —  U e z t t ; ,s p r e is  fttr T hor,
§ Gejchjjj ' ^orsiädte frei in s  H an s vierteljährlich 2 .25  M k., monatlich 75 P s ., von der 
! Pos. A usgabestellen  abgeholt, vierteljährlich 1,80 M k., monatlich r,0 P s ., durch

bezogen ohne Z nstellnngsgedühr 2 .00  M k., mit Bejteklgedijhr 2 .42  Mk. ILiuzet- 
Nummer (B elage»en n O ar) 10 P f.

^chriftteit ""g und GejchüftsjteUe: HaLharineitiLraize Ar. 4.

»»->-> » „ . L L ' L ! "

Anzeiger sür Ztadt und Land
(T h o rn e r  Presse)

"ttiäerae,»preis die 0 get»»altene Uolonelzeile oder deren Nanm 15 Ps.. jni Stellenangebote und 
-Geinche. Wohnnngsanzeigen. An- und Berkäufe 10 Ps., (jur amillche Anz-igen, alle .tu eig n 

° anllerhalb Wejtprenüens nnd Pojens und durch Vermittlung 15 h f.,) für Anzeigen mit Platz.
? V or sc hr i f t  25  P f . ^ m  M ettam eleil kostet die >Zeile 50  P f .  N a d a lt nach T arif.— A nzeigenau fträge j 
r nehmen an alle soliden A nzeigenverm ittin n gsstellen  des I n -  und A u sla n d es . — A nzeigen- k 
k annähm e in der G es c h ä f t ss t e l le  b is t  Uhr m i t t a g s ,  grötzere A nzeigen  sind ta g s  vorher aufzugeben . )

^ P r e s s e .  T h o r n . * Thor». Mittwoch den 4. M är; >R4-
Druck und A erlag  der E . D o m b r o w s k i's c h e n  Buchdruckerei in Thorn»  

B eran ln ,örtlich  für die S ch riftle tlu n g : H e in r .  W  a r t m a n n  in Thorn.

 ̂  ̂ ^ ld  nicht au eine P ersou , sondern au die VchrtjUeirnug oder Geichäftss elle zu richten. —  B e i E insendung redaktioneller B eiträge wird gleichzeitig A ngabe des H onorars erbeten; nachträgliche F orderungen  
könn-;, njchl berücksichtigt werden. Unbenutzte Eimertdrmgen «oeroen nicht aufbew ahrt, unverlangte M a n u s k r i p t e  nur zurückgeschickt, lvcun das Postgeid  sür die Aückseltdrmg belgefugt ist.

V>c der die kommunale» 
Ic h S tz e n  w > » .

Mit tzxxp äun» Kommunaladgabengesetz
tenhaus nn, ^  preußische Abgeordnet
^gründAna begann. soll nach ihrer
soll den S t-  Hauptaufgabe« erfüllen: sie
und sie - ugsr der Gemeinden stillen,
»daß senie k - I^ ^ te u e rz a h le r  davor schützen, 
Meise denen Interesse« in unbilliger
Der d:e 'f - i  ^ u re in d e  geopfert Werden",
ihm die Eri n "  S teuerfiskus kennt, wird 
teres zutra!,° ber ersten Aufgabe ohne wci- 
^ iß trauen  er u^ird aber ein ebenso starkes 
AusbeAturn--'-s ^  selbstlose Liebe zu semem 
recht d a r a n ° ^ E  setzen. Und der Zensit tu t 
Schon d ^  '^ s t ä d t i s c h e  wie der ländliche. 
^H eu tigen  gewählten, außerordentl.ch
--berechtig^ <7̂ "? doch nichtssagenden Ausdrücke 
Erraten 7 ,^ ^ " E s s e n "  und „unbillige Weise" 
w iderstr.!^" eueren  Zwiespalt, in den diese 
gebracht h a - , , A u f g a b e n  das fikalische Herz 
3er künftig der T a t wird der B ür-

^ n c h m ia n ^ E  beschränkt die Staatsaufsicht. 
sch lagsbZ l?n ''^ch"S  lind dereinst die Zu- 
Satz von 1-m m bee Gemeinden erst, wenn der 
der Einknn,».. (statt bisher 100 Prozent)
solche überschritten wird. Eine
die
den versteckt ^Eständigen Gemeinden werden 
Quelle zn daß sie die Einkommens-
de«

lassen. D a . nicht lange aus sich sitze»
Drängen n^s, der S täd te , das diesem
^schritten x ""d g eh a ltcn  hat, wird m it Nie 
S teuer»^^  m oder--"

^  zueilen,werden. nein,
„sozialen"

zugetrieben

schen der der F iskus — aus den Ta-
lerte B efuan-^^ den Kommunen die erwei- 
3ebsthre„ i, Zur Erhebung von V crw altungs 
Eung, kür; " von B eiträgen zur Kostenerstat 
glaubte « „ " d s l e b t  das längst vcrgesien ge- 
°urch Nichts wieder W er sich etwa
dornn, des Behördenapparatcs
telbvr dur» >>-"^ » ..w ill, w .rd wenigstens mit- 
^!w. m iteri-!;^  Erhöhung der Marktstandgeldcr 

SeeignAm nicht gar zu den einzel-
^vnderbelall»" Interessenten gehört, deren 
D-e C traß-n-"?. ^ i g s t  anheimgegeben wird. 
3-blich b isS ^  die Villenbesitzer sind an-
Duften C E  3ut weggekommen. Die Gesell- 
sleuerfrech,,^' " verlieren ihre Gemeinde- 
3̂ .n Und d-r- t l die V ergbauunternehm un- 
wird mit H n  ElwaiFs zu starke Abschreibungen 
^ u « e  tz; I. örnger gewiesen. I s t  vom 

nach beizutreiben, so soll die
Mtten. M er D ^m ögsn für den Ausfall 
^ 3  zur ^ w a  stirbt, ohne jeden M en-

wird in ausgebreitet zu haben,
^„geholt,- lLrben zur Nachzahlung her-
^tigerm eir» : ^ h r e  g ilt diese Verbindlichkeit, 
teils. ^  -reilrch nur bis zur Höhe des Erb-

??denststnj^" ulken aber geht es der 
^ch vor de? ^uudwirt-chaft. S ie  soll näm- 
^rch steuerl ^ ^ Ä '  geschützt werden, „daß sie 
?lb Banpisttz' l '  Behandlung ihrer Ländereien 
Auftlich qen,,^"* Umwandlung der landw irt- 
^ t a u i e  a - ^ ?  "  flächen in B auland oder zum 
? ° ' ! ° r g e  a -^ " l!e n  wird«. Da habe s i c h  eine 
^°^dig Her aus l I ens i cht l i che  H ärten a ls  not- 

als Do,m ' E t  - Um das zu erreichen, 
»alle D e w „ ? I E - l l t .  für den Gesetzgeber 

^^8 der Weiterentrmck-
^.'e Bahn »ach dem gemeine«
. Ejormerisch?» Von diefem boden-
^  A c k e r n G l a u b e n s s a t z  bildet der Schutz 
Abnahm" Ä - E  ^ - . l ä s t i g  empfundene -  

selben 8 ^ 'd ^ l b  ,c h rä E  man sie denn auch 
l^r weite D-?,. E wieder so weit ein, daß er 
s c h lä g t  und , ^ " u a rc h ie  in das Gegenteil 
^dw irtsckafm  ^ ' E  ^ 'ch tung  althergebrachter 

v > "  S c h  p E d - t - ! .b - w - i- -  zum D -,. 
tvirtẑ  Se'childer̂ n'

Land- und Forstwirtschaft und G ärtnerei allso- 
gleich ausgel.efert, wenn es nicht zwei Bedin­
gungen erfüllt. Die erste ist die, daß sie „von 
ihren E igentüm ern oder deren gesetzlichen V er­
tretern  oder Ehegatten oder ehelichen Abkömm- 
l.ngen selbst verwaltet werden". Welch ein« 
Ungeheuerlichkeit! W ie viele M ündel wird es 
geben, deren gesetzliche V ertreter von der V er­
waltung eines Gutes nichts verstehen! Aber 
schl.mmer noch a ls  das: D arf ein besonnener 
Gesetzgeber in Deutschland, das auf eine eigene 
E rnährung seiner wachsenden Bevölkerung dae 
allergrötzte Gewicht legen muß, m it einem ein- 
z.gen Federstrich allen Pachtbesitz der Besteue­
rung nach dem gemeinen W ert unterwerfen und. 
da dieser S teuerbetrag in der Nähe der Städte 
meist den Pachtzins übersteigt oder doch erreicht, 
den Verpächter zur Aufgabe der landwirtschaft- 
l.chen Nutzung zw ingen? Die Bewirtschaftung 
durch Verpachtung ist in einem großen T eil: 
der Monarchie — namentlich im W>.sten, — 
von altersher der Brauch. Bei we.tem die 
meisten Güter dort zerfallen in Pachtgütei 
bäuerlicher Art. E s gibt dort R ittergüter, die 
nachweisbar seit Jahrhunderten  in dieser 
Weise bewirtschaftet worden sind. Soll der so 
gezüchtete, zahlreiche, prachtvolle, bäuerliche 
Pächterstand, dessen E rhaltung in den industriel 
len Eeb.eten durchaus im staatlichen Znteress 
liegt, soll dieser tüchtige landwirtschaftlich 
M ittelstand um der Theorie vom g-.meinei 
W erte w.llen einfach auf den Aussterbeetat gr 
setzt werden? D as wäre allerdings eine etwa« 
merkwürdige, um nicht zu sagen groteske Aus 
legung der jetzt so modernen inneren Kolonua 
tion!

Die andere Bedingung ist nicht minds 
weittragend und kann darum in der gegenwär 
tigeii Fassung ebensowenig Gesetz werden 
Grundstücke nämlich, „die an eine schon vorhan 
dene, zur Bebauung bestimmte öffentliche odei 
Prioatstratze grenzen", dürfen gleichfalls nich 
geschont werden. K ennt der grüne Tisch, dei 
Liese Bestimmung ausgeklügelt hat, z. B. da- 
bergischs L and? E r findet dort die Form  de: 
nicht geschlossenen Besiedlung; die Stadtbezirk 
haben dort zumteil rein ländlichen Charakte- 
und sind vielfach nichts a ls eine Zusammen 
fassung einer großen Reihe kleiner Landgemsin 
den; sie werden von Provinzialstraßen ode: 
großen Eemeindestratzen seit Menschenalter! 
durchzogen, und an ihnen findet, gleichfalls vor 
altersher, hier und da eine geringfügige Bebau 
ung statt. D ort fällt ein großer T eil des bäuer 
lichen Besitzes und auch des Großgrundbesitze­
unter diese Bestimmung, ohne daß deshalb ir 
absehbarer Z eit an eine nennenswerte Bebau 
ung der an diese S traßen  angrenzenden land 
wirtschaftlichen Grundstücks zu denken wäre.

Den Gemeinden darf man die bessere Ein 
ficht hier nicht zumuten. Auch in den Landstädter 
pflegen die Landw irte nur m it einer M inder­
heit in der V ertretung zu sitzen, und die M ehr­
heit hat sich noch immer felbstsücht'g gsnug ge­
zeigt, um zur eigenen E ntlastung die anderen 
das heißt hier den L andw irt zu überbürden.

Allerdings gibt der Gesetzgeber ihm einer 
Trost auf den Weg. wenn er zum weißen Stab« 
areiftn  muß- „Hier muß sich auch der sein« 
Scholle liebende Landw irt, der e is  rn a jn r Lei 
wirtschaftlichen Entwickelung fügen.« Rücksichts­
loser und offener hat wohl noch n 'e  eins Regie­
runasvorlage sich zu» Industria lis ierung  unk 
Nerstadrlichung der heimischen Scholle bekannt! 
Hoffentlich tu t h 'er der Landtag seine volle 
Schuldigkeit und reißt dem E ntw urf diese Gift- 
zähne aus. m it denen er nicht lebendig macht, 
stndern tötet.

Politische Taqesschatt.
Neuordnung der S erv irein teilung . . 

Zu der angekündigten Vorlage über
Versetzung von Orten in höhere Ortsklasse: 
meldet b .r  ,,Lok.-Anz.« ergänzend, daß die Len 

-  »r w ild e rt»  -  - B undesrat zur Beschlußfassung vorliegende Vor
"äm ich d-,-- 0- Gefahr« läge eine anderweitige Regelung für m-,-hr al!

welande der bodenständigen i 30 O rte vorsieht. Unter dies« dürften aucl

drei V crliner Vororte fallen, ferner Hamburg, 
A ltona, B arm en, Koblenz, Elberfeld und N ürn­
berg.

I n  der zweiten Sadischsn Kammer 
begründete am M ontag Abg. Dr. Frank- 
M annheim  eine sozialdemokratische In te rp e lla ­
tion  betreffend d-e M ilitärgerichtsbarkeit, den 
Waffengebrauch des M ilitä rs  und dessen M it­
wirkung bei Aufrechterhaltung der öffentlichen 
Ruhe und Ordnung. I n  B eantw ortung der 
In terpella tion  erklärte M in.ster des In n e rn  
F reiherr von Bodman, die rechtliche Grundlage 
für den Waffengebrauch des M ili tä r s  gründe 
sich in Baden auf den Paragraphen 13 der M i- 
l.tärkonvention von 1870 zwischen Preußen und 
Baden. Derzufolge darf ein Waffengebrauch 
des M ilitä rs  nur erfolgen, wenn die Z ivilbe­
hörden das M ilitä r  anrufen. I n  die Lad.schen 
Bestimmungen wurde die Anordnung der preu­
ßischen K abinettsorder von 1820 nicht aufgenom­
men. E in  Einschreiten des M ili tä r s  aus eige­
nem Recht ist im allgemeinen nicht statthaft, 
nur wenn im Falle eines A ufruhrs die Z iv l- 
behörde nicht imstande ist, die Hilfe des M ili­
tä rs  zu erbitten. Die preußische M ilitärbehörde 
hat sich dam it einverstanden erklärt. F ü r  die 
in Baden stehenden Truppen gelten nur die 
landesgefetzlichsn Bestimmungen, das hat aus 
Anfrage auch das Kriegsm inisterium  bestätigt. 
H ierauf t r a t  das Haus in eine Besprechung der 
In terpella tion  ein, wobei sich sämtliche P arte ien  
auch die sozialdemokratische, von der abgegebenen 
R egirrungserkläruna befriedigt erklärten.

G raf Berchtold in  München.
Am M ontag gab Graf Berchtold bei den 

Prinzen und Prinzessinnen des königlichen Hau­
ses und bei den in München beglaubigten Ge­
sandten seine K arte ab. S päter machte er dem 
Grafen von Hertling einen Besuch und wurde 
dann von dem Kronprinzen Rupprecht in Au­
dienz empfangen. Der König und die Königin 
empfingen ihn m ittags in  der königlichen Resi­
denz.

E rlaß  gegen die Soldatenmißhandlrmgen 
in  Bayern.

Der bayerische Kriegsm inister hat einen E r­
laß an die M ilitärbehörde gerichtet, worin 
strengstes Einschreiten gegen alle Fälle von 
Soldatenni.ßhandlungen oder unvorschriftsmä- 
ßige Behandlung durch Vorgesetzte gefordert 
wird. Der K riegsm inister erklärt, daß er mft 
nnnachstchtlicher Strenge gegen jeden einschrei­
ten werde, den durch nachlässige Pflichtauf- 
sassung eine Mitschuld an einer unwürdige» 
Behandlung der Mannschaften trifft.

K ard in a l Kopp im Sterbe«.
E in Telegramm aus T r o p p a u  meldet: 

Die den K ardinal Kopp behandelnden Ärzte 
gaben M ontag Abend um 6 Uhr folgenden Be­
richt aus: Der Zustand des P atien ten  ist hoff­
nungslos. Sein  Leben zählt nach Stunden. Die 
Agonie ist bereits eingetreten.

Der G ensralausstsnd i»  Valencia beendet.
Nach amtlichen, vom M inister des In n e rn  

bestätigten Nachrichten aus Valencia ist der dor­
tige Ausstand infolge einer E inigung zwischen 
der S tadtverw altung und den Steuerpfl.chtigen 
beendet, alle Unternehmungen haben den B e­
trieb wieder aufgenommen.

Die Ermskdrmg des enM chey U ntertanen 
Denton in  Mexiko.

Die mexikanische Gesandtschaft in B erlin  
hat vom M in.sterium  des Äußeren in Mexiko 
folgendes Telegramm erhalten : Die E rm or­
dung des englischen U ntertanen Benton durst 
General V illa bestätigt sich. Denton hat sich zu 
V illa begeben, um ihn zu ersuchen, daß die R e­
bellen d.-s Wegnahme seines E igentum s un ter­
lassen sollten. Die mexikanische Regierung 
richtete aus diesem Anlaß ein Rundschreiben aö 
die fremden Gesandt'chaften in Mexiko und 
eine Note nach W ashington, worin sie kundgibt, 
daß die V ereinigten S taa ten  Schuld hätten, da 
die mex.konischen Rebellen von den V .rein ig ten  
S taa ten  W affen erhalten, trotzdem diese unter

politischen Vorwänden Verbrechen begehen, 
während die gesetzmäßige Regierung die größten 
Opfer bringe, um E .gentum  und Interessen der 
Einheimischen zu schützen. ,

H a iti und die Union.
Staatssekretär B ryan  hat bekanntgegeben, 

daß die Vereinigten S taa ten  die Regierung von 
H aiti unter dem Präsidenten Zainor alsbald  
anerkennen wevden.

Deutsches Reich.
Ä e» l> „ . 2. M Srz 1NI4.

— Se. M ajestät der Kaiser nahm M ontag 
V orm ittag im B erliner Schloß die Vortrüge des 
Chefs des Z ivilkabinetts von V alen tin i und 
des M inisters der öffentlichen Arbeiten von 
Breitenbach entgegen.

—  W ie alljährlich nahm auch Sonnabend 
wieder der Kaiser an dem traditionellen M ahl 
der Landwehroffigiere in deren Kasino zu Char- 
lottenburg teft. G eneralleu tnant von Sütz- 
kind empfing den Kaiser, den u. a. G eneral­
oberst von Plessen und der kommandierende 
General des 3. Armeekorps Exzellenz von Lo- 
chou, begleiteten. Nach einer Reihe musikalischer 
sowie heiterer V ortrage der verschiedensten A rt 
fand im Hohenzollernsaal das Festmahl statt. 
Erst gegen 11 Uhr abends verabschiedete sich der 
Kaiser.

— Der Reichskanzler Dr. von Bethm ann 
Hollwcg empfing am Sonnabend Nachmittag 
den neuernannten bulgarischen Gesandten» Ge­
neralleu tnant und G eneraladjutant Markow.

— D as preußische S taatsm in isterium  ist am 
M ontag zu einer Sitzung zusammengetreten.

—  Eeheim rat R .eßer, der Präsident des 
Hansabundes, ist von seiner Amerikareise zu­
rückgekehrt.

— Ökonomierat von Tellemann, M itglied 
des Herrenhauses, ist in  Naumburg im A lter 
von 74 Ja h ren  gestorben.

—  Bei der Anlegung von Sparkassenbestän- 
den in Reichs- und S taa tspap ie ren  dürfen, 
einer Verfügung des M inisters des In n e rn  zu­
folge, keine höheren Beträge Verwendung fin ­
den, a ls  es das Gesetz oder darüber h inaus­
gehend eine ausdrückliche Satzungsbestimmung 
ihnen vorschreibt. H at eine Sparkasse also 
satzungsgemäß 30 P rozent in  Jnhaberpapieren  
anzulegen, während der gesetzliche Mindestbe- 
trag für sie 20 Prozent sind, so ist der A nteil an  
Reichs- und S iaatspap ieren , sofern er in der 
Satzung nicht ausdrücklich höher vorgeschrieben 
ist, auf 2/5 von 20 Prozent, also auf 12 Prozent 
zu bemessen.

— Der Katholikentag 1915 wird höchstwahr­
scheinlich nach 20jähriger Pause in  München 
tagen.

— I n  dem am D onnerstag den 5. M ärz vor 
der vierten Strafkammer des Landgerichts 
B erlin  I  zur V erhandlung gelangenden -Pro­
zeß gegen die Redakteure der „W elt am 
M ontag« Alfred Scholz und H ans Leuß wegen 
Beleidigung des Kronprinzen hat der V ertre­
ter beider Angeklagten, Ju stiz ra t D r. B ernau 
den A ntrag gestellt, den Oberst von Reuter, 
jetzt in F rankfurt a. O. a ls  Zeugen zu laden. 
Die Anklage wird der erste S taa tsa n w a lt am 
Landgericht, O berstaatsanw alt Dr. Chreczinski, 
vertreten. Den Vorsitz wird Landgerichtsdirek­
tor Hofmeister fführcn.

Hamburg, 2. M ärz. Reichskanzler Dr. von 
Bethm ann Hollweg ist heute Abend kurz vor 
7 Uhr der E inladung des S enats entsprechend, 
auf dem hiesigen Hauptbahnhof eingetroffen, 
wo er von dem preußischen Gesandten von B ü- 
low empfangen wurde. I n  der Begleitung des 
Reichskanzlers befinden sich Unterstaatssekretär 
Wahnschaffe und O berleutnant F re iherr von 
Sell. Der Reichskanzler nim m t in der preußi­
schen Gesandtschaft W ohnung.

Oldenburg, 1. M ärz. Der Landesverband 
des deutschen F lo ttenvereins hielt heute unter 
Lettung des ersten S ta a tsa n w a lts  Riesebieter 
seine Hauptversammlung ab unter Beisein des 
G roßadm irals von Koester und des A dm irals 
W eber. Der Croßherzog konnte wegen Krank-



hsit nicht erscheinen. Großadmiral von Koester 
betonte die Notwendigkeit des Ausbaues der 
deutschen Flotte einmal, um den Nachbarflotten 
das Gleichgew.cht zu halten, und dann, um der 
Weltstellung des deutschen Reiches Nachdruck zu 
verleihen. Der Erotzherzog verlieh dem Groß 
admiral das Erotzkreuz m it der goldenen Krone 
des oldenburgischcn Hausordens und dem Ad­
m ira l von Weber den Grotzkomthur desselben 
Ordens.

Strahburg, 2. März. Der heutige Polizei­
bericht meldet: Gestern Abend zwischen lO und 
11 Uhr verübte eine größere Anzahl von Sol­
daten (Pioniere) in  mehreren Wirtschaften am 
Fischerstadcn und in  der Krutenaustraße einen 
derartigen Skandal, daß mehrmals eingeschrit­
ten werden mußte. Es wurden auch Sachbe 
schädigungen verübt. Ziv.listen sind an der 
Sache nicht beteiligt. Anzeige ist erstattet 
worden.

vom Balkan.
Der Fürst von Albanien ist von Petersburg 

wieder in Berlin  eingetroffen.
Die aufständische Bewegung im südlichen A lba­

men. Aus Kolonia wird gemeldet: Die griechischen 
VerrvaltungS' und Militärbehörden haben strenge 
Maßnahmen getroffen, um, jede aufrührische Bewe­
gung zu vereiteln. I n  SanLi Quaranta wurde d.e 
Autonomie proklamiert. Die griechischen Behör­
den wurden abgesetzt. 1200 Insurgenten haben sich 
der Stadt bemächtigt. Der gr- echische Gouverneur 
meldet, er sei außerstande, der Beweoung Herr zu 
werden. Auch in Delßvino ist der Ausstand ausge- 
Lrochen. I n  der Stadt befinden sich 1500 bewaff­
n e t Insurgenten. Weitere 2000 umlagern d'e
Stadt. Die griechische Garnison ist sehr klein. Der 
Platzkommandant telegraphierte, er fürchte, dre
Garnison werde den Gehorsam verwe'gern. Gene­
ra l Papulas erklärte am Sonntag den Bewohnern 
von Koritza. daß die griechische Aeatrung infolge 
höherer Gewalt die Räumung Koritzas angeordnet 
habe und daß der König mit Rücksicht auf die hohen 
nationalen Interessen wünsche, daß dn Bewohner 
von Koritza die albanische Verwattung annehmen. 
Die Einwohner erbaten die Angabe von Orten, 
wohin sie auswandern könnten. General Papulas 
e rk lä rt ihnen ausdrücklich, daß der König, zeder- 
mamn verbiete, das Land zu verlassen Alle hätten 
in ihrer Heimat zu verbleiben. Mehrere Personen 
sind ungeachtet des Rates der Reg'erung nach Sa­
loniki ausgewandert. Andere wollen sich nach 
Amerika einschiffen. — Eine o-ffizielle Athener M it ­
teilung besagt: I n  den Distrikten Kolonia und
Koritza herrscht Ordnung. I n  den Distrikten Del- 
vino und Argyrocastro ist die Bevölkerung in gro­
ßer AusregUW. Die Regierung erklärte neuerlich, 
daß sie ihr Versprechen, den übernommenen Ver­
pflichtungen nachzukommen, haken werde. Sie emp­
fiehlt den Behörden, die revolutionären Behörden 
nicht anzuerkennen und :hren Posten nicht zu ver­
lassen, jedoch jedes Blutvergießen zu vermeiden 
und keine Zwangsmaßregeln gegen die Führer der 
revolutionären Regierung Zographos zu ergreifen, 
dessen Gegenwart Garantien für eine weise und ge. 
m äßigt Haltung biete. Eine Verhaftung Zogra­
phos würde Personen zu Führern der Bewegung 
machen, die die Dinge auf die Spitze troben könn­
ten. — Der Gouverneur von Koritza, Oberst Kondu­
kts, telegraphier^ er habe am Montag um 3 Uhr 
nachmittags Kor.tza den Vertretern der albanischen 
Regierung übergeben.

Provinzialliaclirtclitki,.
Neumark, 1. März. (Aufgehobene Beschlag­

nahme. Militärischer Lreserungsaustiag.) Dle 
Beschlagnahme des Schauspiels „Landesverräter" 
von Schulrat Hoppe in Neumark wurde am Frei-- 
tag aufgehoben. Das Werk ist sowohl für den Buch­
handel, als auch für die Ausführung rn T ils it frei­
gegeben — Einen größeren Lieserungsauftrag von 
dem Beklerdungsamt des 17. Armeekorps hat auch 
die hiesige freie Schneiderinnung erhalten, nachdem 
im verflossenen Jahr bereits in einigen Nachbar- 
stWIen den Schneiderinnungen Auftrage überwie­
sen worden waren. Der erste Auftrag besteht in' 
der L  eferung von 1000 feldgrauen Tuchhosen. Der 
S toff nebst den nötigen Futtersachen wird den 
Meistern fertig zugeschnitten Hierher geliefert; sie 
erhalten für jede fertige Hose 2,80 Mark.

Lokallllnlirichten.
Thorn, 3. März 1914

— sDe r  G a n t u r n t a g  des  O b e r ­
w e i c h s e l g a u e s  d e r  d e u t s c h e n  T u r n e r ­
schaf t )  fand am Sonntag in  S c h l e u s e n d  n 
statt. Dem Gauturntage ging eine Gauturnrats- 
sitzung am Vormittage voraus. Die 43 zum Gau 
gehörenden Vereine hatten 74 Vertreter entsandt. 
Aus dem Bericht des Gauvorsitzers ist zu ent­
nehmen, daß dem Gau 3274 steuerpflichtige männ­
liche M itglieder angehören. An Turnplatzbesucke 
weist der Gau 65169, 23 649 mehr als im V or­
jahre auf. Zu den Frauenabteilungen gehören 
318 steuerpflichtige M itglieder. Von den M it ­
gliedern der Männerabteilung wurden 191 in das 
Heer eingestellt. Der Antrag des Turnvereins 
T h o r n ,  nach dem jeder Verein verpflichtet ist, 
für alle seine steuerpflichtigen M itg lieder das 
K re isb la tt des Turnkreises l zu halten, wurde ab­
gelehnt, aber beschlossen, daß jeder Verein ver­
pflichtet ist, für 25 Prozent seiner M itg lieder das 
K reisblatt zu halten. Dieser Beschluß g ilt vor­
läufig auf ein Jahr. Beschlossen wurde, den Gau 
in selbständige Turnbezirke m it eigenem Vorstand 
einzuteilen. Zum 1. Gauturnwart wurde Laabs- 
Thorn, zum 2. Kraut-Thorn, zum 1. Gauvertreter 
Dr. Hohnfeldt-Thorn und zum Eaukassenwart 
K?ampitz-Thorn wieder- bezw. neugewählt. Der 
nächste Ganturntag soll in B r o m b e r g  stattfinden.

_ '  ( F r ä u l e i n  D r .)  F rl. 8tucl. weck. E l l i  
W i n g e n d o r f ,  die zweite Trchter des Herrn 
Gewerberats Wingendorf in  Thorn, hat am 

Februar d. Js. das „Physikum" an der Univer- 
„1^ „gu t" bestanden und am 

2- März d. Js. ist von der gleichen Universität die 
Eeste Tochter dieses Herrn, F rl. Medizinal» 
praktrkantrn I r e n e  W i n g e n d o r f ,  zum Nr. 
)N6<i. Mit dem Prädikat „N u tr ia  eum laacie" pro­
moviert worden.

Am Sonnabend veranstaltete der Chor im „Golde­
nen Löwen" zu Thorn-Mocker ein Winterfest, das 
gut besucht war. Herr Vezirksschornsteinfeger
Meister G r e t h  begrüßte in  einer Ansprache die

l Erschienenen und bat, die Darbietungen des noch 
jungen Vereins freundlich aufzunehmen. Das 
Programm brachte außer dem Instrumentalkonzert 
Solovorträge (Frau Krüger, Fräulein Schäfer), 
ein Duett, Lieder für Frauenchor und Männerchor 
und Lieder für gemischten Chor, darunter das West­
preußenlied, die unter Leitung des Herrn Lehrer 
Matern gut vorgetragen wurden und lebhaften 
B e ifa ll fanden. Coupletvorträge, Tanz, Kaffee 
pause m it Saalpost sorgten für weitere Unter 
Haltung, sodaß das Fest einen schönen, allseitig be­
friedigenden Verlauf nahm.

— ( W o h l t ä t i g k e i t s b a s a r . )  Zum besten 
des Vereins „Jugendschutz" findet morgen, M i t t ­
woch, ab 4 Uhr nachmittags, im Artushof ein 
Basar in Form einer Kirmes statt, worauf hierm it 
noch besonders hingewiesen sei. E in tr it t  50 Pfg., 
für Kinder 25 Pfg.; für Erfrischung und Belusti­
gung ist reich gesorgt.

— ( D e r  T h o r n  er  M o z a r t v e r e i n )  ver­
anstaltet. wie schon m itgeteilt, am 6. März im 
Artushof eine öffentliche Aufführung des Orato 
rium s „Das Paradies und die P e ri" von Robert 
Schumann. A ls Solisten hat der Verein außer 
hiesigen geschätzten Kräften namhafte auswärtige 
Künstler gewonnen. Die umfangreiche Partie  der 
Peri hat F rl. E l  i s a b e t h  O h L h o f f  aus Berlin  
übernommen, über deren künstlerische Fähigkeiten 
ausgezeichnete Kritiken vorliegen. So schreibt dre 
„Kölnische Zeitung" unterm 29. November 1911: 
„F r l.  E. Ohlhoff aus B erlin  ist eine der wenigen 
Sängerinnen, die eine große, ideal schöne Sopran­
stimme besitzen, diese geistvoll beherrschen und sou­
verän über ihrer Aufgabe stehen. Alles klingt bel 
rhr mühelos und selbstverständlich in absoluter Ton­
reinheit. I n  ihren Rezitationen, Erzählungen und 
Ensemblesätzen gab sie Beweise ihrer wundervollen 
Vortragskunst, Atemführung und Deklamation." 
Die „Dresdener Allgemeine Zeitung" schreibt 
unterm 13. Februar 1913: „Elisabeth Ohlhoff ist 
stimmlich und musikalisch ein ganz hervorragendes 
Talent. Ih r  Vertrag ist einfach und natürlich, 
und doch versteht sie den SLimmungsgehalt jedes 
einzelnen Lieoes klar zur Darstellung Zu bringen, 
und dadurch w ird jedes Lied — und sei es noch 
so klein — ein B ild  in Tönen." — Der Vertreter 
der Tenorpartie, Herr E r ic h  S u c k m a n n  aus 
Berlin , ist ein Schüler des berühmten Kammer 
sängers Knöpser und hierdurch sowie durch die vor­
genannte Künstlerin bestens empfohlen. Herr 
W e i ß e n b o r n  ist bei uns von seiner großzügigen 
und eindrucksvollen Gestaltung der Rolle des 
Hohenpriesters aus der „Zerstörung Jerusalems" 
her noch in bester Erinnerung. Der „Darmstädter 
Tägliche Anzeiger" berichtet unterm 25. Oktober 
1910 über eine Aufführung von „Paradies und 
P e ri": „Herr Hermann Weißenborn, der In te rp re t 
der Baßsoli, hat ein echr männliches, kernkräftiges 
Organ, voll prächtiger Resonanz und von adeligem 
Charakter." Und in der „Norddeutschen Allge­
meinen Zeitung" ist unterm 14. Februar 1911 zu 
lesen: „W . ist der glückliche Besitzer einer unge­
wöhnlich schönen Baritonstimme und hat sie in 
fleißigem Studium Zu einem gefügigen Werkzeug 
gemacht. Sein Programm verriet einen vor­
nehmen Künstlergeschmack." Die „Vossische Zeitung" 
zählt ihn zu unseren besten Konzertsängern, und in 
der „Täglichen Rundschau" war er unlängst als 
einer der musikalischsten Baßbaritonisten bezeichnet. 
Der Besuch des Konzerts sei daher allen Musik­
freunden angelegentlich empfohlen.

— ( D e r  V e r e i n  ehern.  A r t i l l e r i s t e n )  
hielt gestern Abend im altdeutschen Zimmer des 
Zchützenhauses dre Hauptversammlung ab, die gut 
besucht war. Anläßlich der Beförderung des
1. Vorsitzers, Herrn Landrichters Leutnant der Res. 
Dr. Truppner, zum Oberleutnant war dessen Platz 
festlich geschmückt. Der Vorsitzer dankt für die 
Ehrung und eröffnet die Sitzung m it einem Hoch 
auf den obersten Kriegsherrn. Neu aufgenommen 
bezw. eingeführt wurden vier Herren. Die von der 
Kommission vorgeschlagenen Liederbücher werden 
von den Offizieren des Vereins gestiftet werden. 
Die Hauskapelle w ird im M a i einen Fam ilien- 
abend veranstalten, dessen Reinertrag dem Fahnen- 
fonds zufließen soll. Laut Jahresbericht, den der 
Schriftführer erstattete, zählt der Verein 78 M it  
glieder, darunter 9 Offiziere, ist also in ständigem 
Wachsen begriffen. Laut Kassenbericht ist ein Be­
stand von 133 Mark vorhanden. Dem 1. Schrift- 
fichrer und 1. Kassenführer w ird für ihre mühevolle 
und hingebende Tätigkeit der Dank des Vereins 
ausgesprochen. Die Vorstandswahl hatte folgendes 
Ergebnis: 1. Vorsitzer Landrichter Dr. Truppner,
2. Vorsitzer Stadtlandmesscr König, 1. Schriftführer 
Polizeiassistent Oserkiewitz, 2. Schriftführer Expe­
dient Wauter, 1. Kassenführer Ratskastellan Röse- 
ler, 2. Kassenführer Restaurateur Weitzmann; Be i­
sitzer Kaufmann Elückmann, Kaufmann Görtzen 
und Kantinenpächter Stabenow; M itg lieder des 
Vergnügungsausschusses die Herren Görtzen, Röse- 
ler, Rupnow und Gröger; Rechnungsprüfer die 
Herren Jenz, Jamrath und Wegner. Zu Abgeord­
neten des im Sommer in Thorn stattfindenden 
Bezirkstages wurden die Herren Dr. Truppner und 
Oserkiewitz, zu deren Stellvertretern die Herren 
König und Wauter bestimmt und ein Tagegeld 
von 5 Mark bewilligt. Der Antrag bstr. Wahl 
eines Abteilungsführers wurde vertagt. An dre 
geschäftliche Sitzung schloß sich ein Kommers, der, 
von den Herren S tadtrat Dr. Hoffmann und Am ts­
richter Hacker abwechselnd geleitet, bei dem vorzüg­
lichen Konzert der Hauskapelle und verschiedenen 
Fäßchen Freibier in schönster Weise verlief. — Die 
nächste Versammlung findet am Donnerstag den 
2. A p ril inr „T iv o li"  statt.

— ( B a l t i s c h e r  R a s e n s p o r t - V e r b a n d . )  
Am Sonntag Nachmittag fand im Artushof eine 
Tagung des Bezirks 3 des baltischen Rasensport­
verbandes unter Vorsitz des Herrn Fabrikdirektors 
Cchury-Thorn statt; vertreten waren sämtliche 
Vereine des Bezirks. Auf der Tagesordnung stand 
als wichtigster Punkt die Propaganda. Es wurde 
beschlossen, in Culm, Schwetz, Rheden und Brom- 
berg erne eifrige Werbetätigkeit zu entfalten; auch 
w ird Dr. Vauwens-Köln in den Städten des 
Ostens Vortrüge über die Technik des Spieles 
halten und in Vromberg und Thorn auch über die 
Olympiade 1916 sprechen Die Bezirksspiele wer­
den in zwei Klagen stattfinden. Der Termin für 
das Bezrrks-Rasensportfest in Marienwerder wurde 
auf den 28. Jun i festgesetzt. E in Geländelauf für 
den ganzen Bezirk w ird am 5. A p r il stattfinden: 
an ihm können sich auch dem Verbände nicht ange­
schlossene und andere Vereine beteiligen. I n  den 
Vorstand wurden neugewählt als Schriftführer 
Telegraphenoberassistent Maschke-Thorn, als Bei­
sitzer Gymnasialdirektor Dr. Jüttner-Culm , Semi­
narlehrer Zimmermann-Graudenz und Kaufmann 
Reinh^rdt-Vromberg. — Vor der Tagung hatte aus 
dem Kasernenhofplatz der Pioniere ein Fußball­
spiel zwischen dem neuen Sportverein Culm und 
„V istula"-Thorn stattgefunden, bei dem „V istu la" 
m it 11 : 1 siegte. Am nächsten Sonntag beginnen

die Bezirksspiele m it einem Spiel in  Thorn 
zwischen „V istula"-Thorn und Sportverein Hohen- 
salza.

— ( D i e  T h o r n e r  J u g e n d w e h r )  hälr 
am Mittwoch Abend 8*/s Uhr im Vereinsloka! 
„Vürgergarten" (kleiner Saal) ihre Monatssitzung 
ab. Das Erscheinen sämtlicher M itglieder ist d rin ­
gend erforderlich.

— ( Hi r sch  - Du n c k e r s c h e r  G e w e r k -  
v e r e i n s v e r b a n d . )  Zu dem Vortrage des 
Herrn Hinz über Krankenpflichten und -rechte ist 
zu berichtigen, daß die wegen Entbindung von der 
Versicherungspflicht in Frage kommenden Dienst- 
herrschaften 500 bezw. 750 Mark als Sicherheit zu 
hinterlegen haben, welche zinsbringend unter­
gebracht werden, aber nicht dem Siecyenhause zur 
Verfügung gestellt werden können.

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbureau: Donnerstag ist zum ersten Maie, 
neueinstudiert, „D ie  schöne Helena" von Offenbach, 
in neuer Inszenierung und Ausstattung. Das 
Meisterwerk der französischen Buffo-Oper ist hier 
seit mehreren Jahren nicht mehr im Repertoir 
erschienen. Frertag ist die zweite Wiederholung 
von „D ie  svanische Fliege", deren Lacherfolg m it 
jeder Aufführung wächst.

— ( V i e r  F a h r r a d d i e L  s t äh l e )  sind in 
der Nacht zum Montag in Thorn-Mocker verübt. 
Aus dem verschlossenen Keller des Hauses des Be­
sitzers Herrn Langner in der Graudenzerstraße 
wurden zwei den Arbeitern CLewinski und Zie- 
linski gehörige Räder entwendet, ferner ein dem 
Bauunternehmer Heinrichs gehöriges Rad aus dem 
unverschlossenen F lu r des Hauses Konduktstraße 30. 
und ein dem Photographen Suikowski gehöriges 
Rad aus dem ebenfalls unverschlossenen F lu r des 
Hauses Bergstraße 8.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Schlüssel und ein 
goldener Kneifer.

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h L )  verzeichnet heute 
drei Arrestanten.

PoDgorz, 3. März. (Verschiedenes.) E in Kostüm 
fest fand am Sonnabend im Schützenhaussaale des 
Vruschkvuges in S  ewken statt, zu welche-m der An­
drang des Publikums ein ganz gewaltiger war. - -  
Die beiden ersten Bataillone des 140. Jnfanter'e- 
Regiments aus Hohensalza haben das Barackenla­
ger verlassen. Heute ist das dritte Bataillon aus 
dem SH'eßplah eingetroffen, um Schießübungen 
abzuhalten. — Zum Verwalter des,Sch'chplatz- 
Posta-mtes ist Postasststent Leng von hier ernannt 
worden.

* Aus dem Landkreise Thorn, 3. März. (Dem 
Gute Ost i ch a u .  früher Ostaszewo,) dem Maso- 
ratsbesitzer Ökonomierat von Wegner gehörig, hat 
der Kaiser durch Urkunde vom 2. Februar d. Js  
die Eigenschaft eines Rittergutes verliehen.

Bockbier.
Die Zeit des Bockbiers ist wieder da. Der ehr­

same Brauer zu Einbeck m Hannover hätte sich vor 
fünf Jahrhunderten gewiß nie träumen lassen, daß 
sein Bräu zu solcher Ausbreitung und so großem 
Ruhm gelangen werde. Denn vag „Bock" von der 
Stadt Einbeck seinen Namen hat, daran zweifelt 
jetzt kein Sprachkundiger mehr. Freilich, die Volks- 
sage kümmert sich um ernste Sprachstudien nicht, sie 
glaubt noch immer an den „Bock , der den allzu 
e'frigen Bockverehrer stöß-t. Sie weiß zu erzählen 
von einem München besuchenden Engländer, dem 
das Münchener Bier zu leicht war. Darob er- 
arimmte der Münchener Braumeister, und er braute 
ein Vier, würzig und stärk. A ls  dieses der Eng­
länder trank, st'eg es ihm in den Kops und raubte 
ihm die Herrschaft über seine Füße, so vag er der 
Länge nach aus dem Boden lag. Der Braumeister 
brach ob des Besiegten in ein lautes Gelächter aus, 
der Engländer aber raffte sich auf, wies auf den 
Ziegenbock des Braumeisters, der fre' herumlief, 
und schrie: „Das Bier war nicht schuld, der Bock 
da hat mich gestoßen!" Und sei dem nannte man 
jedes besonders stark eingebraute Vier Vockb'er. 
Ähnlich lautet erne andere Volkssage. Hier ist es 
ein Lraunschweigischer R itter, der über das leichte 
Münchener Bier spottete und m it dem Braumeister 
die Wette einging, er werde nach dem Genuß des 
stärksten Münchener Bräus noch imstande sein. auf 
einem Bein stehend. Zw irn  in eine Nadel einzu­
fädeln. Der Braumeister braute ein so starkes Ge­
bräu. und es mundete dem Braunschweiger so gut, 
daß er mit dem Einfädeln nicht fertig werden 
konnte, sondern zu Boden fiel. A ls  er sich aber auf­
raffte und von dem biederen Braumeister weidlich 
ausgelacht wurde, rief er. ittdem er aus des Brau­
meisters Ziegenbock zeigte: „Der Bock hat mich ge­
stoßen!" So amüsant nun auch diese Sagen sind. 
so stammt doch der Name Bockbier von dem schon 
im M itte la lte r berühmten und allseitig geschätzten 
Eindecker B 'er her; der Name Eindecker Bier wurde 
im Laufe der Zeit in „Einbockbier" verstümmelt 
und schließlich in „Bockbier" gekürzt. a.

sehen, daß das K ind längere Zeit keine A A  ein 
erhalten hatte. Die Darmkrantheit, dre sa-' h! 
gewisies Stadium überschritten hatte, wurde ^ 
den Tod nicht unbedingt herbeigeführt  ̂ g§r 
Jedenfalls haben infolge der Aussetzung s 
und Kälte den Tod beschleunigt. Die 
die den Geschworenen vorgelegt werden, M l- 
hin, ob die Angeklagte der KinLesaussetzung ' 
big ist und ob durch diese der Tod des Kaud 
urjacht wurde. Der S t a a t s a n w a l t  bar, 
Fragen zu bejahen. Die Angeklagte hat das ^  
in  hilfloser kage an einem Orte zurückgelangt­
es nach menschlicher Voraussicht nicht so bald 9̂ ' ^  
den werden konnte. Daß sie den Tod 
nicht einmal angenommen, sonst hätte ja ^  M i­
ttage aus Mord lauten müssen. Nach j eS 
achten des medizinischen Sachverständigen « 
außer Zweifel, daß die Aussetzung den ^  er 
Kinoes herbeigeführt hat. Der V e r t e i d i g  
hielt dies letztere nicht für so zweiselssrer ^  
die zweite Schuldfrage zu verneinen. Aus 
Standpunkt stellten sich auch die Geschworene 
dem sie nur die erste Schuldfrage bejahten. , ^  
durch blieb die Angeklagte vor dem ZuchM^m ^  
wahrt. Der SLaatsanwalt beantragte 2 
fängnis. Der Gerichtshof hielt jedoch eine O 
nisstrafe von 3 Jahren für angemessen. Der 
klagten wurde auf diese Strafe die erlittene "  
suchungshaft angerechnet.

I n  der heutigen Sitzung fungierten als 
Landrichter Erdmann und Aßessor Pflanz. AZ 
Anklage vertrat Staatsanwalt Wellmann- 
Geschworene wurden ausgelost: konigl.
Pachter Brockmann-Wawerwitz, Rentier 
Briesen, königlicher Baurat Förster-ThorN, 
fessor Gymnasraloberlehrer Gerlach-Thorn, g M k  
werksmeister Hoffmann-Thorn, R itte r gutsu^,p 
Hcffmann-Babalitz, Fabrikbesitzer Kudert-^au 
bürg, Rittergutsbesitzer Ortmann-Kisin, 
Romann-Thorn, Nittergutspächter Schmelzer- ^  
bürg, Administrator Wolte-Schwirsen und ^  
Wichert-Gurske. Aus der Untersuchungshaft 
führt war der Arbeiter Friedrich Thoms ^  
kenstein, um sich wegen Brandstiftung zu 
Worten. Die Verteidigung führte R echtsan^ 
Hoffmann. Nach dem Eröffnungsbeschluß 0 ZZ. 
Angeklagte beschuldigt, am 29. November v. 
einen dem Ansiedler Flemming in Dreilrnoei 
hörenden Strohstaken in Brand gesteckt zu o 
Da der Angeklagte die Tat bestreitet, so ist A" ^de". 
Überführung erne große Anzahl Zeugen 6^ ^  
Die Gemeindevorsteher Zielke aus Dreilravei ^  
Schmelzer aus Falkenstein sind als Zeugen 
Polizeikommissar Vogel aus Graudenz als
ständiger bestellt. Der Angeklagte war in be 
treffenden Zeit bei einem Brunnenbau in "  ^ r  
beschäftigt und fuhr, da es Sonnabend war, ^  
Rad nach Hause. I n  Culmsee hatte er sich 
angetrunken. Da der Weg infolge Regens § 
glitschig war, so ließ er einige Kilometer vor » 
Wohnorte das Rad bei seinem Schwiegecoolc ^ 
rück und setzte den Weg zu Fuß fort. Angebluv ^  
da zu viele Wasserlachen waren, verlieh 
öffentlichen Weg und ging quer über eine 
der Bahnlin ie zu. Hierbei kam er an dem ^  
staken des Besitzers Flemming vorbei, der kurz 
auf in  Flammen stand. Der Angeklagte, ^  
fangs behauptete, er wäre den Landweg 
gab später wenigstens zu. an dem S taken^ ^  
gekommen zu sein. Er giot auch die MöglrÄr^ig'i* 
daß durch das Wegwerfen seiner brennenden 
rette das Feuer entstanden sein könnte, 
weisaufnahme gestaltet sich für den Angekkuv 
sehr belastend. I n  der Nähe der Brandstelle w 
nämlich eine Fußspur entdeckt, die zur Bg.)n zu­
führte. Daß diese Spur nicht wie sonst ber ^  
den üblich, zertreten war, hatte daran .qeleg^'uaä 
bei der damaligen Windrichtung der Qualm 
dieser Seite gezogen und einen Aufenthalt 
nicht gestattet hatte. Polizeikommissar PolZ* 
Polizeisergeant Schulz aus Culmsee ließen 
den Polrzeihund die Spur aufnehmen, , ^ l id  
Hause des Angeklagten führte. Hier ging der 
allerdings zunächst eine Treppe hinaus, wo a 
Fam ilien wohnten, kehrte aber bald M urr 
drang in die Wohnung des Angeklagten, den 
bellte. A ls  der Angeklagte aufgefordert 
seine Stiefel zu zeigen, brachte er ein Paar ^  
hervor, und dann nur zögernd ein Paar ^ a i i i n  
veschmutzte Stiefel hinter dem Ofen hervor» t̂eN- 
der Größe genau m it den Spuren übereinstim zu 
Dann gestand er ein, am Staken v o rb e ig e g a E ^  
sein und eine glimmende Zigarette hineingew ĵ eN 
zu haben. Überhaupt machte er an dem Tage ^  
schuldbewußten Eindruck, legte auch weineno ^  
Kopf aus den Tisch und klagte, was aus l 
armen Kindern werden sollte. Auch äußerte

Angeklagte hatte früher im Gemeindehaus Z" ge­
linden umsonst gewohnt. Durch Beschluß ^^11- 
meindevertretung wurde ihm die Wohnuag » 
digt, da er imstande schien, sich ohne Armenu» ^  
tützung durchzuschlagen. Bei diesem Beschluß ftge- 
auch der Ansiedler Flemming als Schösse 
wirkt. Der Angeklagte hatte damals .7^001? 
Drohungen ausgestoßen. Die beiden Gem era^gs 
sicher sind der Ansicht, der Täter müsse !̂ . 
trockenes Stroh hervorgezogen und angesteckt 0 ^te 
Fahrlässigkeit durch Wegwerfen der .Z ^ a g ^ ' 
komme wegen der Windrichtung nicht in A

Thorner Schwurgericht.
Gestern Nachmittag um 4l4 Uhr begann die Ver­

handlung gegen die russische Saisonarbeiterin, un­
verehelichte Hedwig Jablonski aus Wierzbiea,
Gouvernement Warschau, wegen Kindesaussetzung 
m it Todesfolge. Die Verteidigung lag in den Hän­
den des Rechtsanwalts Kuchenbaecker. Die Ange­
klagte, die in Räuden Lei Pe lp lin  in Arbeit stand, 
hatte am 29. M a i ein uneheliches Kind weiblichen 
Geschlechts geboren. Im  November entschloß sie vestrrttene MogUchlett zu, vatz nach wen 
sich. in  die Heimat zurückzukehren. I n  der Nacht j sechs Stunden der Hund noch die, W M e r u ^  g- 
zum 16. November traf sie in  Lautenburg ein. Am i nehmen tonne. Bei dem Geständnis des sei, 
nächsten Morgen setzte sie ihr Kind am jüdischen! ten. daß er an dem Staken °orbeigekomm ^ s -  
Kirchhof aus und zwar an der von der Strahe a b -! sM'le der Hund ,a kerne erhebliche No"e. 

s -u - , .d .m u  ,« b-n,

 ̂ ten Schuldfragen beziehen sich auf vorsätzlr^ittst 
fahrlässige Brandstiftung. Der Staatsanwan

werden könnte. Sie selber schritt nun der Gren 
Patron Zu. Erst gegen Abend wurde das K ind zu­
fä llig  durch den Arbeiter Hohnke, der aus dem Felde 
zu tun hatte, aufgefunden. E r rief die Frau Drze- 
zinski herzu, die das Kind nach dem zunächst gelege­
nen Hause brachte. Das Kind lag in einem Kopf­
kissen und war m it einem Tuche bedeckt. Der Rücken 
war noch warm» während die anderen Körperteile 
bereits erstarrt waren. Trotz aller Bemühungen 
gelang es nicht mehr, das arme Wesen ins Leben 
Zurückzurufen. Der unnatürlichen M utte r gelang 
es indes nicht, über die Grenze zu entkommen. Auf 
der Zollkammer wurden ihre Papiere nicht in Ord

» -L ,m  B °» .
von Geld war. Der Sachverständige Kreisarzt Dr. 
G ö b l m a n n - Strasburg gibt an, daß das K ind 
infolge eines chronischen Darmkatarrhs bis zum 
Skelett abgemagert war. Wunden an den Schen­
keln deuteten aus eine mangelhafte Wartung hin. 
Im  Magen wurde ein Knaul von Mollfäden ge­
funden. Offenbar hat das Kind vor Hunger an 
dem Tuche gelutscht. Aus den Därmen war zu er-

die erstere Frage zu bejahen, da nach dem 
achten der Sachverständigen die Entzündung 
eine brennende Zigarette nicht möglich war- gn- 
Verteidiger führt aus. das Geständnis f t l 
geklagten künstlich entlockt und daher lvertko^^er 
bitte beide Schuldfragen zu verneinen, da § pie 
durch den Polizeihund noch durch die F U ß E ;. ^  
Schuld des Angeklagten erwiesen sei. 
schworenen sprachen den Angeklagten unter ^ § i iv -  
gung mildernder Umstände der vorsätzlichen ^ 1 ^  
stiftung schuldig. Darauf beantragt der 
w alt 3 Jahre Gefängnis. Wenn auch der W ' 
nicht allzu groß sei, so sei ein Verlust von 
doch für einen kleinen Besitzer empfindlrch- I M  
Gerichtshof verurte ilt den Angeklagten 
6 Monaten Gefängnis, ohne Anrechnung d ^   ̂
suchungshaft.
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r^deiichtlgu„g der^Mnk*"' die wohnen.L ^ g ^ r :
machi d „^ ^  ^'nmci mirbesichligt wird.^ -'L M L -r L -L ^ r

Zimmer öffnet.

h u m o ris tisch es .
1. Leh- 
Onkcls 

Zwerchfell-
o> - Zum Frauentreue. 

^ , 5. Spannende Tra-
Schrvur. (Nur mehr bis

b '< ° L -  Üch7'
der A Z o c h e .j^ ^ "  S c h w !

, ? ° ° 7 ° g ^ ° L  ^  Weichsel,
^hnendors k e^ ?!° 'r . Auf d°r Wechsel bei 
hlch-rn b !^ ls -  - ^ r n  Abend ein mit 4 
'̂.lchur sich Ruderboot. Während drei

Narncn «>„-? Lunten, ertrank der vierte,
Eröffn» doffnrann.

» des vstpreuhi'chen Prov'nzial- 
Kö u i a s k  ^^lidtags.

°'NSi°üandta«i ^ ä rz . Der 38. Pro-
k^° h'er durchs Ostpreutzen wurde
^'nten von Staatskommissar. Oberprä- 

,»____ ^'ndher» eröffnet

««lausgesetzi l°,.k .̂ «  Kopp ist allgemein.
vsterreich rch ^  Nachrichten oi», be ondsrs 

keslaner s ü r t t ^ ^ ^ n  Kirchenfürsten. Das 
2  Äsende Vsr^^"he Eene-ral-Vikariat er- 

r̂ichtx̂  aus Nach den jüngsten
^Kardinals ^ 5 ° ' '  «^eint der Zustand 
°ile in alle« , t̂ enkl ch. Der Diözesanklerus 

n o'°kirn.a^^.'i'Sen Messen die l.oi-nti..
1 Knaster,,»^«>cn und nach der Messe drei 
.-ten.̂  und Ane Maria mit den Gläubigen

>de s°olgende,' » Heut« früh S Uhr
kardinal -^?^nkhcilsbericht ausgegeben: 

2 ° '  und die L ? ! -  den R-st des gestrigen
2  °hu- Tchnrcnen«- BewutzUosigkeit

Dom eröffnet, 
«terbelagc, Kardinal

«ach. nicht mehr möglich 
und Herztätigkeit lassen langsam

. gestorben. 
Grubrnunfall.

Der Bischof von 
ist heute Morgen

Saim

^srichmennnt Fünf Arbeiter er-

Die Grube 
Monts,

tranken, während die anderen 
tcn.

Anarchistische holläudifche Soldaten.
A m s t e r d a m .  3. März. Der Kriegs- 

min ster stellte fest, datz mehrsache Brandstistüu- 
gi» aaarchistischer Eoldaion in Kasernen vorge 
komme» seien, namentlich in Halem und Ende. 
Dar anarchistische Soldateuamanach, welcher in 
die Kasernen oingechmuggelt wurde, ist be 
schlagnahmt worden.

Schwerer Unfall beim Bobsleighrennen.
P e t e r s b u r g ,  3. März. Die beiden 

Ss iartiklsr der „Nowoje Wrsmja", Professor 
Pilenko und Zefim Zegorew. haben während 
des Dobsleighrennens in Dnderhof bei Peters­
burg eilcen schworen Unfall erlitten. Ein Schlit­
ten m t 5 Insassen stürzte um, wobei Pilenko 
einen doppelten Rippenbruch nebst tiefe,, Wun­
den, Zegorew schwere Verletzungen der W irbel­
säule und am Unterleib davontrugen.

Das Unwetter in Newyork.
N e w y o r k ,  3. März. Am Ostende der 

Stadt sind in den letzte» 24 Stunden etwa 5V 
Feuer ausgobrochrn. Die Feuerwehr konnte 
nur langsam mit den Wagen «ach der Brand­
stätte gehen, da der t  efe Schnee die Straßen 
sprrrte. Die Hydranten und Schläuche find ein­
gefroren. Dar Verkehr in Newyork ist fast ganz 
lahm gelegt. Der Betrieb der Tram- und Hoch­
bahn ist eingestellt. Sachs Schiffe an der Küste 
Ncuenglands sind gescheitert» 28 Menschen um­
gekommen.

kick retten kann- «) mShig genährte junge nnv gut genährte ältere 88—3S Mk..
>1) gering genährte —3,  Mk.; g ä r i e »  ». 5i ähe :  »> voll. 
llrilchigc unsgemäslele Färje» l,öch»en Schlachtwerts 45—47 
Mark. !>) vuttNeischige ansgeinäjiels Nähe höchste» Schlachiui. 
nis z» 7 Jahren 38-42  Mt., o> ältere ansgeinästets Nähe 
und wenig gut entwickelte jüngere Nähe und Karlen 33—3Ü 
Mark, <I> «»ästig gcnührle Nähe »»I» Färje» 28—32 Mk„ 
v> gering genährle 5cühc und Färsen —-5 Mk., k) gering 
genährtes Jungvieh (Frestei > —,— Mk.: Na i ve r :
»> Dapgellender, jelnste Mast 88 Mk., Ist jsniste Mastkälber 
V8 - 8V Mk., v) initiiere Mailkälver und beste Sangkälvsr 
0—Sä Mk., rt) geringere Mail. »nd gute Sangkälber 40—48 

Mark, s- geringere -Saugkälber —34 Mc.: Schafe:
L. Slallmastlchaie: ») Mastlümmer nnd jüngere Masthai»,»ei. 
lv -4 2  Mk., Ist allere Masthannnel, geringer« Mastlämnier 
nnd gnl genährle junge Schale 3S—3/ Mk., v) mästig ge­
nährte Hammel nnd Säiase <Merzschaje> 28 - 32 Mk.. 
tr. Weidemastichaje: -r> Mastlämnier: - , — Mk., Ist geringere 
Lämmer und Schaje —, -  Mk.; Schw - I n e : a) Felijchweiue 
ilber ISO NUogr. Lebendgew!chI48—48 Mk, ist vollfteischlge 
»o» IrO—lSN Kstogr. Lebendgeimchl 41—48 Mk. v> vatt- 
steijchige von 1V»—>20 iiilogr. 45 -48  Mk., >t) vallsteijchige 
uo» 88—10« Äüogr. 44-47  Mr, n) nallfleijchige Schweine 
»nler 88 Kilugr. Lebendgewicht 4«—45 Mk,. k> 1. aas- 
gemästete Sank» 42—4,' Mk. 2. unreine Saue» und gs 
lchmlieae Eber 38—48 Mk. Die Preist verstehen stch lär 58 
Kilo Lebendgewicht.

Maikiverlanj: Rinder: ruhig, kaum geräumt. — NSIber: 
langjam. -  Schafe: mittet. — Schweine; jchlegpend. bleibt

'rmlticheviotiernnqen der Danziger Prodn'ten- 
Börse

vom 3. März 19! 4.
Für Getreide. Hüiienfrüchte und L?e!saaten w«rden außer 

dem notiertet» Preise 2 v.k. per To^ne io;felu»nnte Foktolei» 
Provtjwn ujuncemäßilj oom Käufer an den Vertäuter vergütet 

Wetter: schon.
Weizel» „iw.. per Tonne von 1000 Kgr.

Nun! 7!8 <«r 16̂  Mk. Uez.
rot 718 36 Gr U 8 - 1L8 Mk. dez.
RegoUerungs-Preis t8 >'  ̂ Mk.
pel April—Mai tu3 Br.. 19:!'  ̂ Gd.
per September-Oktober 196 Mt. b-z.

R o g g e n  lmv.. per Tonne von lOOU Lr.,r. 
inlnnd 63-)—-38 Gr. l4.̂  L̂>3 Mk. bez. 
Rel.UtiernngS'Preis 153 Mk. 
per März l51' , Mk. bez. 
per März Apr»! 151' , Mk. bez. 
per Aprlt-Mnr 1.̂ 3'  ̂ Mk. bez. 
per Mai-Juni »56 Br., 155 , Gd. 
per Jiuit Juli 156' .. — 156 Mt. oez.

Gerste ruhlg. per Tonne von tiMO Kgr.
intänd groß 68i ! - 6!-8 G r. 131— 1 i8 Mk. bez.

Haf er  nnv.. per Tonne von 100,1 Kgr.
in and. 135 Im, Mk. bez.

Rohzucker.  Tendenz: ,uhig.
Rendement 68" o sr. Aeusohrw. 9 12' § Mk. bez. inkl S . 
per Oktober-Dezember 9.25 Mt. dez. inkl. S.

Kl e i e  per 100 Kor. Weizen- 9, 10—10,40 Mk. dez.
Roggen- 8.90 9.20 Mt. bez.

Danziger Biehmarkt.
(Amtlicher Bericht üer PretsnoNerungskom mission.-

Dunzig, 3. März.
A u s t r i e b  12 Ochsen. 70 Butten. 76 Färsen und Kühe. 

253 Kälber. !53 Schafe und 1584 Schmenre.
Ochsen: «) Vottsleischige. mlsgeniästete höchsten Schlacht- 

werls, die noch nicht gezogen huoen Inngejocht), 46 47 Mk.. 
1») vottsleischige. uusgerttästeie im Alter o-in 4 bis 7 Jahren 

.— Mk.. o) ittttge fteijchit.e. »»ichl ansgen,ästete und ältere 
ausgemästete 42—45 Mt.. «i) müßig genährte r"»ge, gut ge» 
nährte ältere — Mk.. e) gering genährte — Mk..  
B u l l e n :  a) vottsleischige, ausgewachsene höchsten Schlacht, 
wt » s 46 48 Mk.. !>) oottsteischige jüngere 40 45 Mk..

B e r lin e r  v ö r ,e n b e r ic h t .
3. März j 2. März

Oste»,«Nbtsche B.,nknttten . . , , . 35.10 85 10
'-liiisiscku' Bnilln,i«en per , , . 15.70 215.80
Oenisike Rei.trsnnleibe 3' ,  " . , . 16.70 86.80
Ventiche Reut,s.mleiste 3 " « . . . . 77.80 78. -
Sieiispsche ttonsotv 3' , " ,  . , . . 86.60 86.80
jZlenstis'ste Koitlols 3 - . . . . . 77.80 78. -
Lhorner Stustinnieiye 1 ° « . . . . _ 95.10Lhol«»er Stabi'ltiletste .1' ,  "  ̂  ̂ ^ _— —,—
Soiener Psniti'strtöie 4" g . . . . . 193- 102 90
Poiener Psandtirtese 3' »  . . . . 90 60 90 50
-lene WeiiPiettgipste Plundst»1-s« 4 . 9 4 - 94. -
Wesiplettfzische Pjaustrutese 3' . . 85.80 85 80
Mertprettgische Prm'str.ricje" g . . . — 78 5
Anssislst»' Sttiaisrrttte 4" , . . , . . 9140 9180
-tirisisiste Stimrsiente z -  ̂ ,»o„ . 91. - 91 -
Anssisiste ÄltUtlsrenre 4' , von tst"«, 98.70 98.83
poltui.st« Psultöstr iefe 1' ," st . . . 90 30 90 20
,)t»«»u»i,»g.Amenkt, Pttketsuy't.Aktie«» .43 iO ,43 75
Äort>"e„i,che Lionst-Altien . . . . . »28 53 125 90
Lenlliste Bnnt-A kuen................... 5̂8 90 258 60
Diskont.Uo>mtt'"tt»tt-A,«teils . . . 197.10 197 40
Ito»d«»e»»ls,he Kteditutitt.ltt-sttktlett . »26.- . U6 -
Hsti',«nl für »̂ unoet ««nt» »seioe,t.̂  At« «27 75 12? 25
ttlli,en,. E!ekttizttä1»geiett,.h.«it - Akt!-.. 248 50 249 63
Ltnmeg jzriede.Aktren . . . . . . 167. - ,67,50
6oan»«»»er Mugsinhi-Aktten . . . . 2^5 30 225 60
ckinemt"ttge» Beigwe»ts-Attterr . . . i43 «0 t43 60
Gestlilch. für eiektr. ttttle»nev"»en.Akt,.., t7o.10 170 75
yaipen.» Be»gwe,k«-Aktt-,» . . . . rv8 — 188.40
3a«l>ust«ittir-Akilei» . . . . . . . «60.90 161 lO
Shättiz Bergwertv-Attt»»» . . . . . 42 75 243,25
-!steu»stustt-2tttle«r >62 - 164 —

w e.1-" '"t" »n Aett'vorl. . . . . . . wo ' 2 !0o'  «
,  Mai 20 .̂— 20'.75
E Juli . » . « i « . » . . 206 25 205 7o
 ̂ S<p!en,der . . . . . . . . . 198.25 198 25

A'-go*" Mai » » » , , « . , » » . t6 75 «30 25
.  J n u ................................. ....  . 164 24 143 25

Septeiilder..................................... t 6o,7a
Reichsbantdiekonl 4 Prozent. Lolnbardzinssuß S Prozent.

Pnvuldistünt 3  ̂  ̂ Prozent.

Die B e r l i n  er Bö r s e  eröffnete gestern ui etwas
schwächerer Haltung Im wetteren Verlause gaben die Kurse
weiter aus R.atisiermrgen de« Tugesspe utation etwas »ach.
Be, vorüberge.ende» Schwattkuttgelt schloß die Börse in
schwacher Haltung.

 ̂ k k  ̂ i  ii ii s ii ii
(Mitteillttig des Wetterdienstes m Bromberg.)

Doransüchtliche Witterung für Mittwoch den 4. März:
vorwiegend wolkig, strichweise leichte Nie erschlage.

4. März: S om ien an sgon g
S onn en u ttlergang
M vn d antgan g
M ondnntergang

6.44 llyr, 
5.41 Uhr. 
8.4-' Uhr, 
,.?5 Uhr.

Meteorologische Beobachtungen zn Thor»
eua, 3 März jiiib 7 Uhr. 

r««» s r t e m p e r a t II r : — 1 9»üb Cels.
W e t t e r : trocken. Wind: Südost.
B a r o m e  « e r «l u n b : .62 '»'»».

Äonr 2. morgeits bis 3 morgens höchste Ternperatttri 
f 4 «r,»k» tsell.. iUt'i'i k«ni.' — t Groi» P e il______________

S ta n d esa m t Thor«.
Vom 22. bis einjchl. 28. Februar 1914 sind gemeldet; 

Geburten: 8 Knaben, davon — unehel.
5 Mädchen. „ 2 „

Aufgebote: 4 hiesige, 14 auswärtige.
E h esc h lie ß u n g e n : 6 .
SierbefaUe: i. Schäserwitwe Nosalie Lewandowskr, geb. 

Ludkowski. 6o I .  2. Buchhalter Leo Suchviosti. 36 I .
3. Schlniedegesctten-Frau Rojolie ^ontowski, geb. Soewe, 30 I .
4. Ofensetzer Wladislous Kieima, 42 I .  b. Tischler- und 
Eigenlüm r-Winve Päuline Heelinq. geb. Casger, 70 I. 
o. Grere Lilienthal, 1 M. 7. Albeiter Franz Lemandowski, 32 I .  
8. Verkäuferin Olga Gast, 21 I . 9. Tischlersrau Angelika 
Rltszkie.oicZ. geb. B.'lasinski. 48 I .  !0. Arbeiterfrau Auguste 
Wacker, geb. Jabs. -3 I . 1l Edith Adam. 17 T. ! 2. Militär- 
klanksmvärter im Garniso.-.Lazarett 1 Franz Krüger, 22 I .

Standesamt Thorn-Mocker.
Vom 22. ois einscht. 28. Februar 1914 sind gemeldet: 
Geburten: 6 eheliche Knaben und 5 eheliche Mädchen. 
Aufgebots: Keine.
Eheschließungen: Keine.
SterbeMe: 1. Dem Unteroffizier Gustao Schinz ein totes 

Mädchct» gevoren. 2. Besitzer August Sodtke aus Stewken 
Kr. Thorn. 62 I .  3. Bernhard Gremviewskl. i" ^J 4. Broms 
laus Beszczynsti. i I . 5. Arbeiter Anton Cichy aus Ahorn

Alk Wirkung hstic nicht krsser 
sti» Köükrii.

Seitdem meine Kinder, Rosa und Aijons. die ihnen vom 
Arzt verordnete Scotts Emulsion regelmäßig bekommen, geht 
es mit ihle» Enlwicketnng rüstig votwäus. Beide haben henke 
ein blühendes Aussehen, einen kräftigen Knochenbau und sind 
gegen siüher wie umgewandelt, immer munter und lebhaft 
und ihre Etziust ist prächtig. Beide freuen sich immer riesig 
aus ihre Scotts Emulsion Das Mädchen ist 2' ., und der 
Knabe l Juhr alt. Letzterer hat seine Zähnchen bekommen, 
ohne damit zu tun zuhaben kurzum: die Wirkung von Scotts 
Emulsion an meinen beiden Kindern hätte nicht besser sein 
können.

München, fgez.) Johann Faulhaber, Packmeister.
Nrnutfstr. U 2 /1U , 1. August 1912.

Scotts Emulsion, ein durch Zusätze von 
Kalk und Nati on mittels des Ecoitschen Ber- 
lahiens schmiufhaft und leicht veidaulich ge­
machter Levertra», ist sür die Entwicklung der 
Kinder von hohem Werte. Wer seine Kinder 
Scotts Emulsion regelmäßig nehmen läßt, 
w» d bald edensolls zu dem Ergebnis kommen, 
daß die Wirkung nicht besser sein könnte.

Kkiue lnlligcrr» Nachahmungen,
»nr Scotts Emulsion.

Scotts Emulsion wird von uns ausschließlich iin großen verkauft 
und ;wa» nie lose nach Gewicht oder Maß. sondern nur tn versiegelten 
Ortginalftaschen tn Karton mit unserer Schutzmarke Fischer mit dem 
Dorsch. Scott u. Bowne. G. m. b. H., Frankfurt a. M.

Gehalt ea.: Feinster Medizinal-Lebertran !50.v, prima Glyzerin 
50,0, unterphosphorigsaurer Kalk 4,3, unterphosphorigsaureS Natron 2,0, 
vulv. Tragant 3,0, feinster arab. Gummi puln. 2,0, Wasser 12K,0, Al­
kohol 11,0. Hierzu aromatische Emulsion mit Zlmr-, Mandel- und Gau« 
tverialöt je zwei Tropfen._____ ________________________________

Sparsam e H ausfrauen sollten nicht allein auf 
große Ausgiebigkeit eures Kindernährinittels sehen, son­
dern auch daraus, daß es die Kinder gut ernährt und 
gern von ihnen genommen wird. Vereint findet die 
Mutter diese Vorzüge in dem langbewährten „Kniete". 
Es ist ausgiebig, d. h billig im Gebrauche, denn es soll 
licht als Brei, sondern als dünne Suppe — mit Milch 

bereitet — gegeben werden; es nährt die Kinder vortreff­
lich, mundet ihnen gut und verhindert auch nach Mög­
lichkeit das Auftreten von Magen- und Darmkrank- 
Heiken.__________ ______

«"N chn .rnm j
^  i

xL'.>ÄL.r>-«! A s L
^ i ° „ s ,  M ie .'L v e ^ -^ b -r s tr . 14.

rL'I'r. 24.
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1880 
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 ̂ ^̂ udeh..'

>of.
4.

« S N  ° " ° 'L .

nd.

3 Z im m er. Küche. E n ttee u«-.d B ad ,

18.
3 Z im m er. Küche. Em ree.

per l. 4. 14 zu vcrmictcn.
Aus Wunsch elektr. Licht. Z u  erfrage»  
rm K ontor

i k .  L .  k ^ s t r l ,  A r a b e is lr . 13

M N M
von 3 Z im . und Tischter 

^  werkslette zu vermieten  
Araberstraße 5, cks»KSMZ!LL.

Süll. W l. A.!!.
W ohnung von 6 lesp. 7 Zim m ern B ob . 
B u tton  rc.. vollständig re,roniert. p. gleich 
oder spater p reisw ert zu verm ieten.

N äh eres  bei V vorg  K v M e lü  L  v o . ,  
"orr.
Eine 3 -Zimmer-Battonwohttung 
mit Z ubehör zum 1. 4 zu vermieten  
__ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ B r o m b e r g e r it r .  31.

Wohnung,
B ach ejlr . 17. i. E loge, o Z im m er mit 

B od eu u ve und reicht. Zubehör, sowie 
G a s  und elekir. L»ch onioge. von» 
1. April .9 1 4  zu vernuelen.

__ _____ < ». Fischerstr. 59

2 '3 immerVZiMung
mir E n u ee  znnl i. '7ip,t! un-> i.etzbures 
Ztlniner. geeigi-et Ziun K ontor auch a ls  
^ agelou m . von sofort zu verm ieten. 

L e r a r  ei» L s r t s l ,  W otdjtraße 3rt-N>«ekWsssz
>nit Küch> . B ad een u  lchtung und Z nvehör. 
;nm t . A pril oder später zu vermieten  
Fenstersront Biom ber> eruruße.

___________ Schutpratte 1. L.

Z-Irmmer-
Wohnung

nebst sämtlichem Zubehör zu oerm
Brück nitr. 8, pt. r.

W »  „ M e trsp s l '.
Programm vom 3 .-3 . März 1914.

Schw ank in 4 Akten. —  I n  der T ite lrollek^seßge 8.e s s in g
vom  M elrupril-Tbeater B er lin .

L x t r s - / ^ u t n s l » u s  I

d s r  k u m m L t Z s Ä u r g - K E r t t n .

D ram a
in 3 Akten.

v s r  M vgeaäv SolM nävr. K om ödie.

S S U M G N ß M G Ä S ,
P reise der P lä tze:

Neuester W ochen­
bericht.

R e ,. P latz 1. -  Mk.. 1. Platz 60. 
2. P  atz o0. M ilitär  30  P sg .

W W W  W w l-M M e W -M ll-
W U lis l  zii « I I .

W ir  bringen hierm it zur öffentlichen K enntn is, daß 
w ir unsere, bisher von dein verstorbenen H errn  6 .  4 .  0 u l i8 v l i  
verw altete A gentur für T h o r »  und U m g e g e n d  
unserm Agenten

Herrn Sank- und M r'kdirettor 
K ar! Lvovdv in Lulmsee

übertragen haben.
B e r l i n  den 20 . F e b ru a r 1 9 1 4 .

Die Direktion.
von id itring , Dr. S o im se tr , vc . l-inclem snn, rü d b e k e .

kl. ^OUPLUtsoKKzf SVKns 
 ̂ WUtsndspg (8sr.

I n
V o r b e r e i lr m g :

m it Loggra. B a d  und G aseltlrllyn m g  
und Z ubehör, zum  1. A pril zu verm ieten  
B lu c h e r ste  2 . 1. Ecke E ulm er Cbaussee

»jtrisnmtzk R om an in 6 Akten von
. Kerd. ULllplmülm.

Wohnungen, waldstr. f5,
6 Z im m er u. D iele . part.. 4 Z im m er u 
D iele. 3  Tr.. ! Z m  5tad . u. Küche, im 
S o u te rra in  vom  1 4. zu verm. Auskunft 
bet k r .  L L u K ow sM , 3 T r

Küche, 350 M k., zn vm. Mettienstr. 117.

M im  I-Nm em O m iig
fü» 285 Mk vom 1. April zu vermieten. 

Z u  erst. Mettienstr. 70. 2  T r.. r.

mit B a d  und reichlichem Z ubehör zum  
1. A pril d. J s .  zu vermieten

A s i i c k lg t l s l iW  8 8 . ! .
E in gan g  Talstraße.

H M . " ' ... Müimil.U
2. u. 3. E tage, 6 u. 7 Z im ., reicht Zub  
Pferdestall, vom  1. Oktober zu vermieten

, z ziM M M ohlM W
b e ll uuc! t io e k e u , «u v er m ie ten . mit Z ubeh. für 300  M k., M anerstr.. zu
^ o d . v .  L s s u v r ,  L säer^ tr. 28 , L ok , 2  Tr. i oerm. Z u  erst. A lb rech S slra ß e  6, 2  1.

2 Stuben und Küche
per 1 .4 . zu verm. Neust. Markt 11. 1, l.

2 K1. Wohnungen
sind v. fof. z. verm . Z u  erfragen bei 
Töpfermstr. knsrkM rckl, Gerverstr. 11.

A. tzsimtziuisz von jof. zu v e im . 
M a r ie n s tr .  3 .

J lln g e r  M a n n  
findet saubere W M E s L L

- ÎIII»kf-Wll!l»II»!I -ermstte..'-
IL lttk so H v rsiL l, A r a b e r j lr . 4 .

E ine große S tu b e  nebst Heller Küche 
m it G a s  vom  1. A pril zu vermieten

Bäckerstraße 12, pt.



Sonntag früh verschied unser lieber Freund 
und M itarbeiter

l l r m  8elm l2.
W ir werden ihm ein ehrendes Andenken be­

wahren!

D ie Beamten und Beamtinnen 
des Telegraphenamts Thorn.

Die

leiht

Darlchne
auf Wechsel und Schuldschein, sowie 
gegen Verpfändung von Inhaber- 
papiei en zu lo /g  über NeichsbankdiS' 
konl aus.

Thorn den 28. Februar 1914.
Der Magistrat._____

Bekanntmachung.
Ueber das Gehöst des königlichen 

Hauptmanus K o t s c h o t e , Park- 
straße 16, mild hierdurch wegen Aus­
bruchs der Brnstseuche bei einem 
Pferde die Spe re verhängt.

Tboin den 2. M ärz 1914.
Die Polizei-Bcrninltnng.

ZmiWMsteiM'W.
Am

Donnerstag den 5. März,
vormittags !0 Uhr. 

werde ich in Thorri-Schietzplatz:
I Korbflasche mit Schnaps 
(Thorncr). 20 Flaschen 
verschied. Liköre n. Weine, 
1 Tonne mit Heringe»

öffentlich meistbietend versteigern. Sam- 
melplatz am Kaiserbof.

Thorn den 3. März 1914.
Gerichtsvollzieher.

Sessentliche
ZMizMrfteigemz.

Donnerstag den 5. März,
nachmittags 3 Uhr.

werde ich in Heiurichsberg bei Schön» 
see Westpr. (Versammlung der Käufer 
Nähe der Kirche daselbst):

1 Herrenfahrrad,
3 Läuferschweine, 
ca. 60 3tr. Kartoffeln, 
j Mähmaschine.
; Hungerharke, 
l  Arbeitsjchiitten. 
l Rübenschneider, 
l  Drehroüe. 
l  Vrefchkasten, 
l Reinigungsmaschine

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Bezahlung versteigern.

ssleisclitresser,
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn.

Bin von Kiojlerstr. 10 nach Copp.- 
Slraste 19. 2. verzogen. Frau L lrsLk.

Größte Thoruer

Leihbibliothek,
pro Bd. u. Woche 10 Big. od. iiionatl. 
I Mk. bei löslichem Wechsel. 
Druckerei L . V-lgaer. Heii.Geiststr.10. 

Fernsprecher 550.

Iamenschneiderei,
Bachestr. !3.

Billige Anfertigung von Kostümen von 
12 Mk. an. Damenkleider von 7 Mark 
an. Blusen von 2 Mk an Kinderkleider 
von 2 Mk. Für tadellos. Sitz w. garant. 

Frau O t t o ,  Modistin.

8 wöchentl. Kurse in 
Damenschneiderei

erteilt Damen, die ihre eigene Garderobe 
arbeiten und modernen, gutsitzenden 

Schnitt erlernen wollen.

Flü» T ln v a S o d l ie d e n e r ,
DameuschneiderMeister,

_________Gerber stcaße 23.

Tüchtige Vertreter
für Auswahl- rmd Konfilüren-Auto» 
niaten gesucht. Karlom al N klieu- 
Gesetlschasr fü r Apparatebau. 
Staakerr-Verün.

Freitag den 0. M ä rz  d. Js . stelle 
noch
Gespann ohne wagen, mit 

Rutscher
für einen Tag zur Garnison-Uebung ein. 

Meldung baldigst erbeten bei
N . Thorn-M ocker.

wird Engros-Versandstelle vergeben. Ka­
pital Nicht erford., monatl. bis 409 Mk. 
Einkommen. Ar,geb. unter L . 2288 be­
fördert die Annoncen-Expedition
t)y.̂  Cöiu.

Mrologe-Phrenologe
ist Dienstag d. 3. u. Mittwoch d. 4. März 
Nachm. v. 2 -9  Uhr Zu sprechen.

AäMeriiraste 26. pt.

Ü!S mg WiiiR mriU
uusMivälrlt aus Tau- 
serrsteu iu Uaris, Uer- 
liu , VVieu kinsteu 8ie 
irn ueuesteu Isavorit- 
^lotleu-Bistum (uur 
60 1̂ 1̂ .). >Ver sieb 
uaob Ureser sorgsam 
äurell^eprükten Blocke 
kleiciet, ^virst üas 
beste kür sieb rväbleu.
O I0 8 8 0 I ',

^VäseIie-^.lisskritruu^-Oes6bLkt, 
L!i*abekb-8t Nisse 18.

Ztkükiuuiiirlustk
Znm iviorugen Einttiit wird ein 

gewandter

gesucht.
Bewerber muß seiner Mi'itä» dkeust- 

pflicht genügt haben, die Nechtschrei- 
buiig beherrschen und eine flotte, gute 
leserliche Handschrift haben.

Selbstgeschriebener Lebenslauf und 
Zeugnisse sind dein Dewerbungsae- 
suche beizufügen und unter D , V .  
an die Geschäftsstelle der „Presse" 
einzureichen._______________________

An lWiljtr MiiiMiW'cilt
findet dauernde Beschäftigung bei

?sul Ssaeruzsistsr, Podgorz.
Marktllraße 54

Einen tüchtigen

Gesellen
und 2 Lehrlinge stellt sof. ein 
ü»A0 8e!in!r, Inüallateur ,r. Kiempnermstr.

Schuhmachergesellm 
sowie Lehrling

stellt schort ein
.Ln1?«l8 N t t p l t v .  Cnlmer Chaussee 9l.

Per sosort resp. l. 4. für unser seines 
Drogen-, Seifen-, Parsümerie- u. Photo- 
Geschäst

Lehrling
g e s u c h t .

In ile rzL l-ü .. M . :  lleo-lrrnr,
Gerberstr. 33j35, Fern.uf 326.

Z Lehrlinge.
welche die Möbeltischlerei erlernen wollen, 
können sich sofort melden.

8 .  W s o k o w k s k »
Möbelfabrik, Gerechtestr. 19 21.

Stell machcrlchr- 
linge

stellt sofort ein

kikiimä Mulm, Thslil.
____________ Brombergerstr. ! (0.

Noch 28
WstliiiWagtr

und einige

finden bei Chansjeebau dauernde Be­
schäftigung, bei hohem Luhn. Meldung 

bei

Bauführer Kensdook,
Wilschsdei Buschkowo, Bahnst. Woljshoh.

äilülk KtzrKvr, LmiiMls.
'Ein

Arbeitsbursche
jojort gesucht

SIrobandttraße ,2. Laden, N .  ^  i t t .

zum sofortigen Eintritt gesucht.
8 .  k l l L M t L k ^  L  Ä o .

uer hohem Lorur LalidwlUlu, 
Köchin,>.er,. Stubenmädchen,

Allein,uädchcn für Stadt und Land.
<>6< Z11o SLrr - «L, v n « r», 

gewerbsmäßige Clelleuverm rlizerin, 
Thorn, Neustädtischer Markt 15.

Aabs mich in Thorn niedergelassen.

Dr. Arembel,
Spezialarzt  für Ohren-, Nasen- und Halsleiden.

Wohne Breitest,-. 24. L Tr.

k M M - M  »  ülMÄiS M M
Rr«tv88or Dr. II»ii8 Delvineii-rrerlin:

„ D i e  n e u e s te n  ^ n k k I ä iu n K e n  ü b e r  ä ie  
8 e b la e l r t  b e i  L e i p Ä ^ . "

V o i t r n K  im  K I 0 8 8 VN S r in ie  ü i 8  ^ r tN 8 N o fo 8  
N n n lu K  ä e i i  9 . R i i i 'L  I 9 t 4 ,  r i i» e n t l8  8  D !> r . 

D iv lr i t ls k r n  lv n  rn  2 N . In ä e r D rrp iv rb n n ä l. von ^N8lu8 N U lls .

inb : D s s 'm a n n  I^Lsok.

Wik!l sMLliöl LnsüLkl m LsSvsLsr.
R e ie ir l iL it iA o  ^ d s l lä k g - i t s .  R r ä t r i§ 6 r  ^ i i t .A M t i^ e i i .

divuv 8eu<!unx von rir»llluiu8vl>viu. ^

D om äne P a p a u  hei Wtvtzliilliheil
verkauft

-
l Absaat, 1000 170 M . franko Bahnstation Wrotzlawken. Muster bereitmilligst

Der Termin in Podwitz am Freitag 
den 6. d. Mts. findet nicht statt.

ZklW MerMlk U  M U eW .
_______  lv. m. b. H., Tanzig.__________

Suche zrlm > .4. 14 geb., erränget.
8 1 Ü 1 L S ,

gut Wäschenähen, -plätten und etwas 
Schneid, erfordert. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

S uche:
Köchin, Stubenmädchen, Mädchen für 
alles. Kindermädchen und Kmderfräulein 
zu größer en Kindern, gleichzeitig em­
pfehle Mädchen für alles.

IL rL iIv t tn In r i
gewerbsmäßige SkellenvermiMerin, 

______ Iimkerstraße 1.__________

von sofort für Hotels, Restaurants 
und Kantiuerr: Kellnerleh liuge.Lauf- 
bur cben, die gleichzeitig im Geschäft 
behilflich sind. Hausdiener u. Kutscher, 
Kochuiomsell, Lehrfiäulem für Küche, 
Büfertfläulern. auch auf Rechuuug. 
Stützen, Verkäufer innen für Wurst- 
aeschäft und alle Manchen, Köchin u. 
Stubenmädchen. 8tk,r?8!rru8 D vnnn- 
äon8ki, gewerbsmäßiger Stellenver. 
ruirile-, Thorn, Schuhmache,str. 18. 
Fernsprecher 52

Ern fauv.. rn der Küche Nicht uuersayr.

Mädchen
zum 15. 4. für kinderlosen Hanshalt ges. 
_______________ Jakobsrraste 15, 2

Aufwartefrau
für einige Stunden des Vormittags ge­
sucht________ Schmiedeber gstr. 2, 1, !.

A li!  ii. viüistliklkii

Wer U  Seit
bis 6°y braucht, auf Schuldschein schreibe 
sosort. Bis 5 Jahre rückzahlbar. Reell, 
diskret. Zahl eurre Darrkichreiben L . Otto, 
B re s la r i! ,  Tasche,rstr. 23j24.________

Kii«!l!1!
von sofort oder später gesucht arrf ein 
Hansgrundnück. Angeb. u N ,. 2 3 1 7  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

2ÜV0 NsrL
werden auf ein ländliches Grundstück zur 
>. Stelle sofort gesucht. Angebote unter 
8 . k . an die Geschäftsstelle der „Presse".

Welcher edeld. Herr oder Dame würde 
strebst, jung Mann, gegen hohe Zinsen 
und Sicherheit

L - »  M a r k
zur Uebernahme eures tteimn Geschäfts 
leihen. Gefl Angeo. erbitte u. Zr. 
an die Ge'chäjtsstelle der „Presse".

S c h ö n e r  F n c h s w a U n c h
mit Blässe. 5 Jahre alt, 5 " groß, träftig 
und zugsest, weil über ählig. preiswert 
abzugeben. Besichtigung nachmitta s. 

MlKelm Graudsrrzerstr. 125.
Fernruf ^3^.

Errre juuge, schwere.

hßiljtr. 8uh
k steht zum Verrauf bei 

Otto llildn, Ottlotfchin.

>s s»m !Ä  M
des deutschen Edelichweines und des 
deutschen veredelten Landschweines ver- 

kaust
VicbzuchlberspielZwrrtfchaft 

der Landw irrjcha,tskam m er Grrrske. 
_____ Post Roßgarten. ____

E is fc h ra rc k
billig zu verkauseu.

Zu erfragen Coppernikusfik. 39, pt.

Mieter »vii seihe» 
§r»l«8ls«.

vebhr Italienern.

WiMilh-Ms,
ä ^0 Pfennig.

W iiis-Men.
a 25 Pfennig

El«l»B!!»kheii.
ä 1,00 Mark.

Frittl Ivmrx ü o lM rm e l,
Ststloffar, b Malken Kr StrasburgWpr.

GeschSjts 
Genndstöck,

in bester Lage der Innenstadt. 360 gm 
groß. mehrere Läden und Wohnungen. 
7" y Verzinsung, unter günstigen Bedin- 
gungen zu verlausen 

Angebote unter TL. an die Ge- 
schästsstelke der „Presse".

gut verzinslich, mit mittleren Woh 
nungen. leicht vermietbar, in sehr guter 
Lage der Bromberger Vorstadt, preiswert 
zu verkaufen. Angebote unter „K a t 9 "  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Windmotor.
6 rn Raddurchmesser, aus 14 rn hohem 
Ersengerüst, billig zu verkaufen 
RrrüoLk ksülwmsu, Thor». Ulanenstr. 2.

.< /-.

Ttutzflßgsl
(K » P 8 ) ,

1gebr.üee!,8tvin-Mel 
„ 8elnvMvii-UjW.

preiswert.

ö .  ^e u m rrn n ,
P!ano-HanZ, Pose», 

Bismaickstr. 10 pait. I. I I .

Simnier-Golöleisten
billig zu verkaufen. Zu erfragen

______ Ger echtestraße 7. 2 Treppen.

Gebrauchte"

für Hand- und Kraftbetrieb preiswert 
abzugeben bei

Stärkefabrik Chorn.
Guterhattenes

Tascl-Klmtk
ist billig zu verk. Schule Z lotterie .

1 Kinderbettgestell,
1,70 lang, zu verkaufen.

Dizeseldwebel 7.121, 
Radar er Baracke

Gebrauchte, gut erhaltene

MenenMbe
stehen billig zurr, Verk m. Zu erfragen 

Araberstratze 14 1.
Gur erhutterreir

Rock Mb Mantel
(Felöwebelünisorm) zu verkaujen rn

Llraberstrage 14, 1.

Die Aufnabme der zu Ostern neu eintretenden 
am 2. April i9 l4 ,  10 Uhr vormittags, in der Äula der 
staltfinden. In  mehreren Klassen wild die Aufnahme weg? 
mangels eine beschränkte sein und alle auswärtigen SäB^ 
aus diesem Grunde ganz abgewiesen. In  die
20 und in i je letzte Borschulklasse (Nona j 45 Knaben aMg
werden. Bei der Aufnahme sind die Geburtsurkunde tt»d ^  
zeiignis vorzulegen. Schüler, die für Sexta geprüft werde"', 
das neunte, Schüler, die in Nvna eintreten, das sechste r.e 
vollendet haben.

G y m n a s ia ld ire k to r  v r .  N .

Zliiiii. Glisknüiitiilliin.
G r c  n 

mit 2 Lam­
pen, großer Bertkasten billig zu verkaufen 

Lrarrss, Copperurkusstr. 9.
Eine gut erhaltene

zum Kotomalwaren-Gejchäst ist preiswert 
zu verkaufen.

P rask 11 bei Vodgorz.

Kr. LjMßkl «ii! Äiisslk.
Schlassofa rrnhrere Stühle u. a. spottbillig 
zu verkauseu Culmerftraße 6, 2.

Großes, sait neues

Grammophon
mit Platten z. verk. Preis 40 Mk. 
sagt die Gesch. der „Presse".

Wo,

(Kentia), wegen Platzmangels zu ver­
kaufen. Preis 25 Mark. ,

Melüettstrake 78. 1. 
Trumeaux-Spreget. Regulator. Ständer 

zu verkaufen Bristrenstraße 40, 1.
Ältertürnl. Stühle, Kruge. Verich. zu 

verkauferr Biückenstr. 40. 1.

La. 6 Morgen Wiese u. Acker.
an der Eichoergstraße gelegen, sosort zu 
verkaufen

HV. Thorn-Mocker.
Linder,nraße 3ö. ____

Kiktzstsk Wjäsiigiils
räumungshalber billig zu verkaufen.

L . L rsLL ls iv , Tapezierer. 
Schutjmacherltr. 2.

preiswert zu verkaufen 
Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 

^Presse" ___ __ _________

Zpersekartosielu
div. Sollen zetlurerw. sr. H. L.Ä.LndLkb, 
Mellienstr. 1!4 Teievhon 53^

?>ii Iltlilikn ilriu lii!

GLbrRilchter

KIKAdshs
zu kallfen gesucht.

Zu erfragen in der Geschäfts- 
stelle der „Presse".__________
^  Zinshaus, SladI- od. Land-

§  grunditück. gebe rentabt. Ge-
jchästsgrrrndstück Thorns irn Werte von 
1^009  Mk.. Guthaben 65 000 Mk. in 
Zahlung: Meld. unter k . K. 168 an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

M ii iM W ii i i i i t

Eoviiiijlht iiigdl. chiiiiiiks.
einfach, sauber, in anstand. Hause eventl. 
mit Pension. Gest. Aug. mit Preisang. 
u SL. 2 3  a d. Geschästsst. d ..Presse".

von 4—5 Z im . mögt. mit Garten, in 
der Nähe am Bahnhof Mocker, s o f o r t  
von alleinstehendem Herrn gesucht.

Angeboie unter HV. an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

W g h lM W
von 4 geräumig. Zimmern mit Bad und 
reicht. Zubehör, in der Nähe des Amts­
gerichts, von, 1. 4. 14 zu mieten gesucht.

Angebo e mir Lageplarr und Preisang 
an 8 4 rr ,n n , Neust»,dl W pr. erb.

Z Iimmerwohuung
von Beamten Mit einem Korde per !. 4. 
, esucht Angebote unter .S. >L. an d e 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten

M liW S liW M k

klirM?i,r!.-sori!ßr-lsii!ilrii!i'
zu verrn. Frau Lüodsr, G erberstr. !8.

K«! liiiüii. Himitl
G. rir Z :m z. verrn. Gerecytenr. >6. !.!. 
^Zum  !. April sind im Jn ttke rlw f. 
Nähe des Brückentors, mehrere in fernstem 
S til neu eingerichtete

W «  K SkMl«.
Deiprechmrgen schon jetzt erwünscht.

Lilisiik, lüöd!. LislMsSNsIiniiiils
Ecke Neustadt. M arkt und Gerechteilraße.

Wohn- rrnd^Schlaf st nun er zu 
vermieten Schuhmacherstr 3. 1.

Z mM. UMMer
mit g-.ter Pension, aum ohne. von sofort 
zu vermieten Kaiernenste. 37, 2. l.

Möbl. Zimiucr
sofort ru vermleten Araberstr. 5, 1.

L » V » ,

staMhkM
Vonnerslaa den 5.

M° ,chL 'H K
Freitag den 6 Ula0'

8 Uhr a " e " ^ , r - g e ,
Die spanische r s 'A c - - ,

Schwank von Manr: ^ruola

Sonntag den 8.
bei ermäßigie» ' E .

Hoheit tanzt E .
Opeierte von

Ô!i888Mkfft..6slix''
Besitzer O t t o  M Z.,

Donnerstag den 5. 0 '
ab 5 Uhr abends.

»sl-Wsr,'
Vorm. von 10 Ugr ab

Wellfleisch.
Eigene Schlacktur«g

BuntervoSft.iieiierpraSk^

!II ilill'ii TliiiüM ^

b s b s r s !  N °«

Iik A iü e ks M U ?
Gemci»örjch«!e, D""
imeiiigellllch Not uni> Ä ' ^
M8. ö -7  Udr.

3 -3 !U > N > n 'Ä v Y > > " 'A -h ° ^
Balkon. Bad und . . I

»om 1. 4. 14 zu vermiete»- .

Laden,
vonr 1 4. zu vermleten. ^  

E lliabe-Yjle. I t .  F r-» ^

I ^ O S S
Znr lUeidlotterie ,Z>

eins Naturschutzpark, 
am 3. und 4. Aprils o- ^   ̂ Hp 
gewinn 100 000 M., ^ «§.,

zrrr 25. BerLiuer 
hung am 20. und 21- z iOöb 
Hauptgewinn tm Werte v 
a IM .,

si..d zu gaben bei ,,,-b

t ö n i g l .  L o r r e r  »e - 
^born.

kin jWützkl' tzklrt>n.
in der Nucht von Sonntag
auf dem Wege Schütze''ha"^ ,hol> ŝt.
v e r l o r e n .  W ie d e rb ^e
Brkohnlrng. Abzugeben M 
der „Presse".

BelshnM ̂
lag Nacht aus oe.jch osse»-»' i,>e ü zp 
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32. Zahrg.« k .  5 3 . «Horn, Mittwsch den März

Mütter Blatt.)

preußischer Landtag.
39 « ii,,^ ^ ordneisnhaus.

Am Min stL M  2. März. 11 Uhr.
Aus der Dallroitz. Dr. Lentze.

^r^esortznung steüt die Novelle zum 
M Verbindun» ^""itlabgabenLesetz 
lkreiloirs.)" ^ ,.^ 't,L er Interpellation Dr. A r e n d t 
^chaM un„ ^  welchen Ergebn ssen hat die. in der 
drgle UntermLu^ ^  Dezember 1912 angekün- 
!°m,nunLlei .trüber geführt, welche Gebre-e 
!°shl'ch ,^r ^ !^ ab en  in den Gemeinden haupt- 
""tgewirkt K^s^'^rung der Belastungsunterschied« 
»l°ich h erb eic^ ^ r?^  ?  welcher Werfe ein Aus- 

- A!inist°r ?, 'Ä " ,  Werden kann?"

E g Ä e n M ix ? ^ ^ S  der Slovelle zum Kommunal- 
Minifier ? V l s t  hieravf das Wort 

^?engeseh I > ^ l w r t z : Unser Kommunalab
De der neue'en^a als eines der besten Ge-
MMmend qew»Ddo^-. ^e^ e Vorschriften sind be- 
.^m ladM  r»r die Entwicklung des Kam
§  mancher ^ n  letzten 20 fahren, und
Immunen unk >ur die Entw cklung der
?iierdmas Kommunalverb^nde. Es l egt mir 
msten eine ^  verkennen, dak die Gemeinde. 
^'Nden ein?tn "reich, haben, L r für viele Ge- 
^gierung weid k r̂e Gefahr bedeutet. Die S  >aats 

Konrm'in^in^ voraus zu würdigen, aber n cht 
sie sind ni^°?ENgcse^ verursacht diese Scha­

n d en  Ausaaben^k^ S  6°lge der Höhe der stei- 
S  einen Eink îr, Gemeinden, woraus Las Ge- 
r? es led « li»  S  Ä^^^uüben nicht in der Lage ist, 
bereits vorband? H e i lu n g  und AufLringung der 
» - w e r ^ L ^ n  Lastzn zu regeln hat. Jede.r- 
U ° t  werden ?önn-^" Vauprprinzipien nicht ange 
-L  "°m . namlrch erstens der Grund
,A^ug"> dab Gewicht von Leistung und GegenMWÄM
?01N1NÄN Ler^pn ^  ^taatssinanzen Rücksicht ge- 
^ ..S te u e r ir ^  daß die Inanspruchnahme

P  die Gemeinden nur insoweit
Anetten aeick^. . l>hne Gefährdung unserer bieu-
?^lehung^A ^ ^ .a n n  Die Grenze für die Her 
:Ach die K a ^  ^ u e r n  und der Einkommensteuer 
Aen. Der nruß also der Staat beherr-

ernden. es allgemeine Wunsch der Ge-
.Met werden ^hnen neue Steuerquellen er-

Eer stz- ^ öwar an sich durchaus verstand i ch, 
Juahm e ai an der gebotenen Rück-

?steten S t e u e r t  ̂   ̂ jetzt schon überaus hoch oe-
d u ?  a u L m E k  E - kaun'daher nicht so sehr 

^  Steuerzahlern immer neue 
.ochandenen vielmehr darauf, die noch
I,? nickt der Heranziehung auszufül-

- ^ S U k r . ' P N L  S  
? A - " ° N ' S ' ' - K " L 7 - s S  K

Ziehung jst i^??berer Bedeutung sein, in letzterer 
!^?ber in ein"^ ryprsches Beispiel die Bevorzu- 
^nsts>Erpf;j^r E h i.ia h l von Gemeinden e nkom- 
4euk d a^ n l^ E rso u en  hervorzuheben, die

S  euerlno êr dem Einkommen entspre- 
>mk .bbeuersllt! d.??Srunde gelegt wird, sondern das 
-T  batz die U egelL  Gesamtein, .neu

^M tgeh^E^rM on sur höhere Einkam,nen m 
«in^ Dis Mage auger Wirksamkeit gesei
>^A !ehrzahi ^  ^ w ie w e it  Mr die Teilung ü 

—i .  t von Gemeinden gemeinsamen «tL

L  Mi t g e h e n d e mNl r .  höhere »-'td. ,̂1. Mage auger Wirksamkeit gesetzt. ... .. . .. .  ^
teu-

bahn geschleudert.
-------- (Nachdruck verboten.)

Zn der länki-!.^ S°"'-S'mg.)
allzu schnell"  vergingen die Tage

^blworr anl Urlaub ablief. Lam die

I?M  Bruder k ^  Ih re  M utter sei bei 
^UlNe ktnnx und die behaglichen
^ ä e n  Haufe ^  es feien die besten im

t z r L Ä k o m m e naulein
'nz.- Crnestir und mich besuchen," bat 

„versprich es mir, lieber

'-^ichtx
"icht, ob es gehen wird,

^  wagten ^  S  " n .  ich werde alle Tage aus 
d ? " e l  z 'n -a  brauchst Abwechslung, bist 
^  kgste ick, »l- ^w orden . E s quält dich etwas. 

^  , tr nicht ausreden, m-ein Zunge."

Q u isil!,E " ^  h°Ue sich in der 
Tirol angemeldet. Dennwitz schrieb

ttx. ' 0 er die letzten Wochen verlebt

- F räu le in !
>^st darum, mich wieder freund-
!5 h a l t e t - E ^  E>ause aufnehmen zu wollen, 
f i l ie r  T o ck ,S '^  länger vor Sehnsucht nach 

k ^ i e d A "  °us- Auch verlangt der Arzt 
^  Mir k>er vorjährigen Kur. E s
x^'gem so"? t̂>t. und ich hoffe nach aber- 
ea Sdm Gebrauch ganz hergestellt zu wer-

h a r te n  Es ^ier ist. so kann ich es kaum 
s c h r o b ? e i n z u t r e f f e n .  Käth- 
A it a S  ^uke auch noch.

hochachtungsvoller Empfehlung 
Ih r  ergebener 

W ilhelm  von Dennwitz."

erquellen andere Normen festgestellt werden könn­
ten, die den schwächeren Gemeinden einen höheren 
Anteil zu sichern geeignet wären, ist eingebend' ge­
prüft worden und hat zu einer ReHe von Abände­
rungsvorschlägen Änlatz gegeben. W as das Ver­
hältnis der Gemeinden zum Staat und die S ta a ts­
aufsicht über die Gemeinden anlangt, so soll hier 
den Wünschen der Gemeinden Nechnung g-s.vagen 
werden, soweit dies d'e Rücksicht auf sonstige vom 
Staat zu schützende Interessen nur irgend zuläßt. 
Der Entwurf ist nicht das Ergebnis von theoreti­
schen Spitzfindigkeiten, sondern ganz wesentl ch das 
Ergebnis von praktischen Erfahrungen. Möge er. 
wenn er Gesetz wird. zur gedeihlichen WeiierenLw ck 
lung des kommunalen Wesens in unserem Vater 
lande beitragen. (Beifall.)

Abg. v . J a c  0 b i  (konservativ) .Das bisherige Ge­
setz hat sich bewährt. E s sollte daher an je nen 
Grundlagen nicht gerüttelt werden. Es kann aber 
trotzdem nicht bestatten werden, daß die Geme'nden 
stark überlastet sind. Die steuerliche Statistik gibt 
jechr zu deinen. D e meisten haben über 100 Pro 
zem Zuschlag h'nausgehen müssen. Bei e in ig n  
Gemeinden halten die Ausgaben nicht Schritt mit 
den Einnahmen, weck nicht richtig gew'rtzchastel 
wirk. Vel den kleinen Landgemeinden kann man 
aber von unnö rgen Lu<5usabgaben nicht reden. Ob 
der Entwurf nun zu einem Ausgleich zwischen den 
größeren Städten und kle neren Landgemeinden in 
der steuerlichen Belastung ühren wird. ist mehr 
als fra-gl'ch Ich mochte den Herrn Minister bit 
ten. uns -ald eine Denkschrift über Den Ausgleich 
der steuerlichen Belastung vorzulegen. M it der Er 
Hebung von Verwaltungsge ühren soll man nicht zu 
wert gehen. Bei uns ist schon zieml'ch alles mit 
Gebühren belastet und eine weitere Vermehrung 
treibt le cht die kleinen Leute in die Hände von 
Wn.LelLonsuenten. Bei der Erhebung weterer 
Beiträge, wie sie der Entwurf vorsieh., kann leicht 
d'e Gefahr der Doppelbesteuerung entstehen. Meine 
polüischenFreunde muffen unbedingt verlangen, daß 
der GrmrdbAtz gegen unberechtigte Besteuerung ge­
schützt wird. Von allen Seiten hat sich eine Abwei­
sung der Grundsteuer nach gemeinem Wert gezeigt. 
Man karrn nicht von einem Besitzer Steuern ver­
langen, dre über den Ertrag des Grundstückes hin­
ausgehen. Ich verkenne gar nicht, daß die alten 
Bestimmungen der Grund, und Gebaudesteusrn 
nicht mehr paffen, aber wenn nun der Entwurf vor­
sieht, datz Grundstücke, die Gartnereizwecken dienen, 
besteuert werden sollen, so haben wir großeBedenken. 
Ich muß im Namen meiner politischen Freunde er­
klären, daß wir grundsätzlich einer Änderung der 
Steuerbestimmungen freundlich gegenüberstehen.
Wir lehnen aber die Grundwertsteuer nach dem ge­
rn inen Wert ab. Ohne Änderung der jetz igen Fas­
sung des 8 25 können wir das Gesetz mcht guthel- 
^ n . W.r werden den Entwurf eingehend prüfen. 
Mag er den großen Gemeinden neue Steuerauellen 
erschließen, mag er aber auch endlich dazu oeitra 
gen. e ne größere Einheitlichkeit in den Kommunal- 
aLgaben zu bringen Wir beantragen, den Ent
wurf an eine Kommission von 28 Mitgliedern zu 
geben. (Beifall rechts.)

Abg. Dr. K e i l  (natl.): Wir stimmen dem
Antrage auf Komm sponsberatung zu. I n  erster 
Linie sollten die Gemeindebetriebe Einnahmen 
bringen, sodann die Gebühren und Beiträge, weiter 
d's indirekten Steuern und dann erst sollen die 
Zuschläge zu den Realsteuern und zur Einkommen­
steuer oder an ihrer Stelle besondere kommunale 
Sondersteuern eingeführt werden. Die Gemeinde- 
LetrieLe erbringen weit w enIer Überschüsse a ls  
die Staatsbetriebe. Bei dem S  aat machen sie 75 v. 
H. aus, bei den Gemeinden nur öi-wa 10 v. H., 
höchstens 25 v. H. Der sogenannte Luxus der Ge­
meinden beruht im wesentlichen auf den Ehrgeiz

Anna war gerade dabei, die Spargel für den 
MittagsLisch zu schälen. S^e ließ das Messer 
fallen und griff nach dem B riefe mit der wohl­
bekannten Handschrift. S ie  wunderte sich, daß 
ihr Herz plötzlich so heftig pochte.

Käthchen kam aus der Schule. S ie  hatte 
des V aters B rief erhalten und lief glückselig 
in  das Z im m er, in  dem Anna saß.

„Mütterchen," jubelte das Kind, „Papa  
kommt! Freust du dich nicht auch?"

A nna zog das Mädchen in die Arme und 
küßte es, aber sie beantwortete die Frage nicht. 
Zn ihrer Freude merkte es Käthchen nicht. S ie  
lachte und schwatzte aufgeregt und tanzte dazw i­
schen umher.

Anna sah ihr traurig nach, a ls  sie h inaus­
lief. W ie lieb war ihr das Kind geworden! 
N un mußte sie es bald hergeben. Dennwitz 
würde es mit sich nehmen, und w ie sehr würde 
ihr das muntere, junge Geschöpf fehlen. J a , 
schwer würde ihr die Trennung fallen, bitter 
schwer. Mechanisch beendete sie ihre Arbeit. 
D ann ging sie in die Küche, traf ihre Anordnun­
gen und beaufsichtigte alles, denn es waren 
schon v ie le  Pensionäre gekommen, und die A r­
beit häufte sich und erforderte Z e it  und Auf­
merksamkeit.

„E s ist gut so," dachte A nna, „es ist gut so."
Auch Ellen suchte in  der Arbeit die Ruhe 

der S eele  wiederzufinden, die sie zu verlassen 
drohte. Eckerns B rief, in  dem er um Aufnahme 
für seine T ante bat, hatte sie in große Aufre­
gung versetzt. Gewiß würde er einm al her­
überkommen, um die Kranke zu besuchen, dann 
mußte auch Ellen ihn wiedersehen. —

„Ich darf ihm nicht zeigen, daß ich ihn nicht 
vergessen habe, ich muß kalt und gleichgiltig  
sein. W as ihm nur flüchtiges S p ie l gewesen ist, 
mir w ar es mehr. Ich weiß jetzt, daß ich ihn 
innig  liebe. Kein anderer M ann konnte mir 
gefallen."

der MagistraLsdirigenten, dix; Spur ihrer Wirksam­
keit für spätere Tage zu hinterlassen. Besonders 
sind es die enorinen Volksschullasten, die auf d'e 
Gemeinden drücken. Die Verteilung der sieben M il­
lionen preußischen VolksschEmder auf die einzel­
nen Gemeinden ist sehr verschieden, denen entspre­
chend auch die Ausgaben der Kommunen für die 
Unterhaltung der Schulen. Besonders bleiben die 
Großstädte hinter dem Durchschnitt zurück, während 
in den Industrie-gegenden, z. B. in Solingen, der 
Durchschnitt weit überschritten wird. Hier muß 
ein Ausgleich geschaffen werden, und ich bitte die 
Regierung, auch namens meiner politischen Freunde, 
dieser Anregung bald nachzukommen. Der Entwurf 
beschrankt sich auf sogenannte kleine M ittel. Der 
Wumsch, die Gebühren und Beiträge dringlich zu 
machen, erscheint mit Rücksicht auf dorr Realkredtt 
recht bedenklich. Die Vorlage entspricht diesem 
Wunsche mit Recht nicht. Daß die Grundstücke des 
Staates und anderer Gemeinden zur Grundsteuer 
herangezogen werden können, begrüße ich ebenso 
w'e der Vorredner; das gleiche gilt für die juristi­
schen Personen. E s ist aber eine besondere B ela­
stung der G. m. b. G.. daß sie nach einem Sonder- 
taris besteuert werken sollen, und wir müßen ver­
langen, daß sie nach dem allgemeinen Tarif heran­
gezogen werden. Der Wunsch des deutschen Städte- 
tages, alle genossenschaftliä-en und wrrtschaftl chen 
Vöre ne heranzuziehen, erscheint uns aber recht be­
denklich. Die Bestimmungen des Gesetzentwurfs 
über die Grundwertsteuer entsprechen dem im Vor­
fahre ausgesprochenen Wunsche des Hauses, und im 
Gegensatz zum Vorvsdner hoffe ich, oag das Haus 
ihnen zustimmen wird. D'e Gewerbesteuer darf 
die Unternehmer nicht allzusehr belasten. Im  gro­
ßen und ganzen bringt der Entwurf sehr viel Gutes, 
wenn wir auch im einzelnen Bedenken und Wünsche 
haben. Man sollte das Gesetz nicht mehr Kommu- 
nalabgabengeseH, sondern Gemeindeadgabengesetz 
nennen. Wir werden an dem Entwurf gern mitar­
beiten und hoffen etwas Brauchbares zustande zu 
bringen.

Abg. Dr. W u e r m e l i n g  (Z tr.): Auch wir
stimmen dem Antrage auf Komm fsionsberatung 
zu. Der Entwurf ist im ganzen eine gure und flei­
ßige Arbeit, wenn wir auch  an Einzelheiten etwas 
auszusetzen haben. Im  übr gen freuen wir uns 
über die schöne Entwicklung, die unsere preußischen 
Städte genommen haben. Wir müssen bei der 
Beratung des Entwurfs den Gesichtspunkt im Auge 
behalten, den kleinen Städten mit ihrem ansässigen 
M  delstand ihre Leistungsfähigkeit zu bewahren E s 
gibt neben der Landflucht auch eine Flucht aus den 
kleinen Städten, die den großen Städten zugute 
komm:. Vor allem müssen die Gemeinden selbst 
sparsam wirtschaften. Der Steuerzahler ist heute 
eine von vielen ä s t e n  gemolkene Kuh. (Heiterkeit.) 
Reich, Staat, Gemeinden, alle wollen was von ihm 
haben. Manchmal wird von vier verschiedenen 
Fak-oren dieselbe Sache besteuert, so daß man den 
Eindruck gewinnt, daß man es geradezu m.L einer 
strafbaren Handlung zu tun hat. Namentlich der 
kleine M ann muß entlastet werden. Die Einschrän­
kungen gegenüber dem Vorentwurf, die die Regie­
rung in der Novelle bezüglich der land- und forst­
wirtschaftlichen Grundstücke gemacht hat, kann von 
uns für eine geeignete Grundlage nicht angesehen 
werden. Der 8 25, der den Gemeinden das Recht zu- 
bill .gt, besondere Steuern vom Grundbesitz zu er­
heben, muß daher noch erheblich geändert werden, 
wenn er unsere Zustimmung finden soll. Ferner 
muß dafür gesorgt werden, oaß die Doppelbesteue­
rung in engen Grenzen bleibt. Wir meinen so­
dann, daß es besser ist, daß die Staatsaufsicht in 
größerem Umfange aufrechterhalten bleibt. Wir 
sind gewiß auch für Freiheit, aber wir leben nun 
einmal in einer unvollkommenen Welt, und müs-

S ie  dachte an Schermatoff. O lga hatte ihr 
geschrieben, datz die Verlobung ihres Bruders 
rückgängig geworden, daß sie beide zunächst in 
die Schweiz und in  d ie bayerischen Alpen zu 
reisen gedächten» um über W iesbaden im S om ­
mer heimzukehren.

W enn Ellen ihre Leiden Verehrer verglich, 
geschah es nicht zugunsten des jungen Russen. 
Er erschien ihr knabenhaft und unfertig neben 
Eckern, der m it seinem männlichen, in sich ge­
festigten Wesen Zutrauen einflößen mutzte.

Liselotte war m it einer T ante auf Reisen 
gegangen. D ie M utter fand ihr sonst so fröh­
liches Kind recht verändert, und da der Hausarzt 
eine Badekur in  Elster für notwendig hielt, 
wurde Liselotte trotz aller B itten , sie daheim zu 
lassen, dorthin geschickt. Der Professor fragte 
seine Frau, weshalb ihre Tochter so still gewor­
den wäre. Oft träum te das junge Mädchen vor 
sich hin. und ihr Frohsinn schien erloschen. Am 
liebsten saß sie bei E llen  oder machte einsame 
Spuziergänge. E in  den E ltern in  jeder Hinsicht 
erwünschter Freier wurde von ihr abgewiesen, 
worüber Frau von Eräfnitz recht verstimmt sich 
gegen ihren M ann äußerte.

„So  laß doch dem Kinde den W illen," sagte 
Eräfnitz, „sie ist noch so jung und weiß noch 
nicht, w as Liebe ist."

„W eißt du das so genau. A lbert? Ich bin  
anderer M einung."

„W ieso? Ich verstehe dich nicht, liebe 
Frau."

„Liselotte interessiert sich für Leutnant von 
W erdenstätt. Ist  es dir nicht zu Weihnachten 
aufgefallen?"

„N ein, ich habe sie w enig  zusammen gesehen, 
sie kennen sich ja kaum.

„Und die häufigen R odelpartien? Ich war 
dagegen, aber du kannst Liselotte nichts abschla­
gen und verwöhnst sie," tadelte die M ofessorin.

sen deshalb Bestimmungen treffen,daß die Schwa­
chen von dem Stärkeren nicht mayorisiert werden, 
was leicht vorkommen kann, wenn der Interessen- 
kämpf in die Gemeinden hineingeworfen wird. Be­
denken erregt auch die Bestimmung, daß die Ec- 
meindezuschläge erst bei 150 v. H., statt bisher 100, 
genehmigungspflichtig sein sollen. Hiermit wird 
doch geradezu den Gemeinden die Leiter hingehal­
ten, um allgemein auf die 150 v. H. hinaufzuklet­
tern. Ich hoffe, daß in der Kommission ein Gesetz 
zustande kominö, daß nicht nur den Interessen der 
Gemeinden, sondern auch denen von einzelnen Sten: 
erzählern entspricht. (Beifall im Zentrum.)

Finanzminister Dr. L e n t z e : Von den bisheri­
gen Rsdnern sind a ls  die Ursachen der Steuernot 
die Ausgaben für luxuriöse Zwecke bezeichnet wor­
den. Ich halte es demgegenüber für nötig, zu er­
klären, daß die Gemeinden in dieser Hinsicht gar 
nicht anders können. Ein außerordentliches Ge­
schenk hat der Staat den Gemeinden durch Überllvs- 
sung der Realsteuern gemacht, aber das reichte nicht 
aus, um der steuerlichen Belastung abzuhelfen. Die 
modernen Ansprüche, die Polizei-, Armen-, Schul­
dsten sind stark gewachsen. Wer sprach früher von 
überlasteten Schulklassen? Wie war früher der Zu­
stand unserer Straßen? Zum Ruhm unseres Bür­
gertums muß man sagen, daß die Gemeinden tat­
kräftig vorwärtsgegangen sind, neue Aufgaben in 
Angrrff genommen haben. Wir wären ohne diese 
Arbeit der Gemeinden noch lange nicht so weit auf 
kulturellem Gebiet in Preußen! Die Besoldungen 
treiben die Gemeindeausgaben kolossal in die 
Höhe, denn sie sind ganz unverhältnismäßig gestei­
gert, besonders an den höheren Schulen, die längst 
nicht mit ihren SftfLskapitaLien auskommen kön­
nen. Aber das läßt sich nicht ändern, da die Ge­
meinden die Kulturträger sink. Für die kleineren 
Gemeinden trifft diese finanzielle Betrachtung nicht 
zu. da aber setzt das Kinderprivileg das Steuersoll 
stärker herunter wie rn den größeren Städten. Der 
Stank hat aber jetzt ganz freiwillig sein Grundei­
gentum und gewerbliches Einkommen viel stärker 
als b'sher der Geeindebesteuerung unterstellt, was 
besonders den Land- und kleineren Gemeinden zu­
gute kommt. Die Heranziehung der Geistlichen zur 
äteuer muß unterbleiben; es ist staatsrechtlich 
in keiner Weise klar, ob das Privileg der Kirche 
oder den Geistlichen zusteht. Die Parochie des 
Geistlichen erstreckt sich über mehrere Gemeinden, es 
würde da eine ganz ungerechtfertigte Bevorzugung 
der Wohngemeinde entstehen. Ein Vorredner hat 
die Umsatzsteuer als höchst ungerecht für den Grund­
besitz erklärt. Die Neuordnung der Wertzuwachs- 
steuer entlastet jedoch die Grundbesitzer in weitge­
hendem Maße, und daß Gesetz beruht darauf, daß 
diejenigen, die in der Gemernde erwerben, auch zur 
Gemeindesteuer herangezogen werden. Bezüglich 
der Staatsaufsicht hat sich herausgestellt, datz es 
eine ganze Reihe von Dingen gibt, bei denen die 
Staatsaufsicht lediglich eine formelle Bedeutung 
hat, da diese Dinge genehmigt werden müssen. Bm  
solchen Dingen wäre es doch überflüssig, wenn man 
da die Staatsaufsicht ausrecht erhalten wollte. Bei 
finanziellen Sachen ist jedoch die Staatsaufsicht 
unbedingt notwendig, da es sonst vorkommen 
könnte, daß die Gemeinden so daraufloswiLtschaf- 
ten, daß es zu einen: B ankerE  käme. Ich glaube, 
daß die Regierung in dem Entwurf das Richtige ge­
troffen hat. Ich gebe mich deshalb auch der Hoff­
nung hin, daß in der Kommission ein ersprießliches 
Gesetz zustande kommt. (Beifall.)

Avg. Dr. B r e d t  (konservativ): Wir begrüßen in 
dem Entwurf eine brauchbare Grundlage und sind 
gern bereit, daran mitzuarbeiten. M it der Umfatz- 
und Wertzuwachssteuer hat man in den letzte:: Jah­
ren nicht steuertechnische, sondern sozialpolitisHe 
Zwecke verfolgt. Die Bodenpolitik der Gemeinden

„Nun, wenn sich die beiden lieben, sehe ich 
keinen Grund, dagegen zu agitieren."

„Aber, bester M ann, ein arm-er Offizier ist 
doch keine paffende P artie  für unsere Tochter!" 
rief F rau  von Eräfnitz ärgerlich. „Liselotte 
kann ganz andere Ansprüche erheben".

„Nun, höre einm al, Auguste, ich denke, w ir  
sind wohlhabend genug, um unserm einzigen 
Kinde freie W ahl zu lassen, ich halte ihn für 
solide und strebsam, er trägt einen alten N a­
men, und nach allem, w as ich von Freunden aus 
Koblenz über ihn gehört habe, bürgt er m ir für 
das Glück Liselottes".

„Und seine Armut, lieber M ann!"
„D as ist Nebensache. W ir können dem jun­

gen P an re so v ie l geben, daß es behaglich leben 
kann. Denke doch daran, a ls  w ir uns heirate­
ten. M ußte ich a ls  Konzertmeister in  F. nicht 
mit bescheidenen M itte ln  unsern Hausstand 
gründen? Jeder tüchtige M ann kann es in  
seinem Berufe zu etw as bringen! Habe ich das 
nicht bewiesen, Auguste?"

„ Ja , aber beim M ilitä r  ist es anders."
„W enn W erdenstätt auch Z eit braucht, er 

hat das Zeug in  sich, vorw ärts zu kommen, und 
bis dahin halte ich ihn über Wasser. Liselotte 
soll nicht wegen kleinlicher Bedenken unglücklich 
werden."

„So  verlobe sie doch gleich!" rief Frau von 
Eräfnitz spitz und lief in Hellem Ärger davon.

Der Professor blickte ihr lächelnd nach und 
trommelte einen Siegesmarsch auf den Tisch. 
Er kannte seine cholerische Ehehälfte, die trotz 
ihrer Heftigkeit d ie  beste S eele  der W elt war.

„Kommt Z eit, kommt Rat," meinte er phi­
losophisch und ging in  sein großes Zimmer, wo 
er seine Stunden gab. E llen , seine L ieb lings­
schülerin, war soeben gekommen. W as für 
Fortschritte hatte sie in  dem einen Jahre ge­
macht! Heute konnte ihr der Professor m ittei­
len, daß er zwei Klavierschülerinnen für sie



ist mit eine Ursache der starken Steuerbelastung. 
Heute laufen vielfach die Kommunen Grund und 
Boden, die Verzinsung muß aus den SLeuererträ- 
§en ausgebracht werden. Dadurch werden die Steu­
ern erhöht. Es hat Städte gegeben, die den unbe­
bauten Boden zehnfach so stark besteuerten als den 
bebauten. Das hat durchaus nicht zu einer VerLil- 
lrgimg des Bodens geführt. Die Gründe der steuer­
lichen Not, die der Herr F.nanzminrster angab, 
stimmen, wenn Mail an die Schullasten und Wajser- 
leiiLrungen denkt, aber nicht für alle Einrichtungen, 
die die Städte treffen. Die Gemeinden erhalten 
vielfach geradezu Anweisungen, die Privatunter- 
veymungen völlig auszuschalten. So hat in 
Frankfurt a. d. O. der Nea evungsprästdent (Herr 
v. Schwerte, früher Landrat des Kreises Thorn) den 
Vodenreformer Damaschke zu einem Vertrag für die 
Bürgermeister veranlaßt. Eine Hemmung im 
Verwaltungswege erscheint durchaus angebracht. 
Wir wollen kernen Eingriff in die Selbstverwal­
tung der Städte, aber nur wollen auch keinen Ein­
griff der Städte in die Privatwirtschaft des ein­
zelnen. (Lebhafter Beifall.)

Abg. C a s s e l  (Forffchr.): Ich erkenne den 
Standpunkt des Herrn Finanzminifters vollkommen 
an. Es hätte einem Kulturvolke nicht entsprochen, 
die Zustünde vor 30 Jahren aufrechtzuerhalten. Um 
dem abzuhelfen, müßten die Städte große Ausgaben 
machen. Der Herr Vorredner möchte alle Ausgaben 
der SWLe unter Kontrolle stellen. Einen solchen 
ungeheuerlichen Eingriff in die Selbstverwaltung 
nnch ich ablehnen . Der Staatsregierung würden 
alle Voraussetzungen dazu fehlen. Wir stnd Lamst 
einverstanden, daß der Fiskus mit seinem Grund' 
besitz herangezogen wird. Mittlere und kleine Ge­
werbe treibende sollten möglichst geschont werden. 
Bei Grundstücken sind wir im allgemeinen für eine 
Veranlagung nach dem gemeinen Wert, doch meine 
ich. daß es für jemand, der seinen Besitz für Land- 
wirtchaft Forstwirtschaft und Eärtner-erzwecke aus­
nutzen will, eine große Härte ist, wenn er nach dem 
gemeinen Werte besteuert wird. Das kommt nicht 
bloß für das Land. sondern auch für die großen 
Städte in Betracht. Hier ist die Gefahr gegeben, 
daß bei einer Besteuerung nach dem gemeinen 
Werte die Gärten zwischen Häusern vollständig ver­
schwinden. Wir stimmen der Vorlage zu, wevl 
durch sie die Kommunen entlastet werden, den Steu­
erzahlern der nöMe Schutz gewährt wird und weil 
sie eine Einschränkung der Staatsaufsicht bringt.

Abg. Hi r sch-Ber l i n (Soz.): Das Anschwellen 
der Kommunallasten ist besonders auf das Anwach­
sen der Polizeikosten zurückzuführen. Bedauerlich ist, 
oaß der Entwurf den Gemeinden keine wesentlichen 
neuen Einnahmequellen bringt. Die Ergänzungs- 
steuer sollte für die Gemeinden herangezogen wer­
den.

Abg. Graf v o n  S p e e  (Ztr.): Die Besteuerung 
nach dem gemeinen Wert ist im Grunde eine Ver­
mögenssteuer. Von der Bestimmung, wonach Päch­
ter von landwirtschaftlichen Grundstücken auch in 
der Nähe der großen Städte nach dem gemeinen 
Wert herangezogen werden sollen, würde der We­
sten stark betroffen werden. Wir stnd erstaunt, daß 
diese Bestimmung, die der Landwirtschaft sehr zum 
Nachteil gereichen würde, in das Gesetz hineinge- 
bracht warben ist.

hierauf wurde die Weiterberatung auf Diens­
tag 11 Uhr vertagt. Außerdem zweite Lesung des 
AusgraLungsgesetzes und kleinere Vorlagen.

Schluß 4-4 Uhr.

Deutscher Reichstag.
225. Sitzung vom 2. März, 2 Uhr.

Am Bundesratstische: Kühn, KMetke.
Auf der Tagesordnung steht die 

neue Besoldungsnovelle.
Auf Antrag des Abg. Dr. S p ä h n  (Zentrum) 

wird sie ohne Erörterung sofort der Budget­
kommission überwiesen, ebenso zwei neue Nachtraos- 
etats für die Schutzgebiete.

Es beginnt die allgemeine Beratung über den 
Post-Etat.

Abg. E L e r t  (Sozialdemokrat): Die Post hat 
11 Millionen Einnahmen weniger in den Etat ein­
gestellt als im vorigen Jahre. Man hat augen­
scheinlich auf die fortgesetzte ungünstige Konjunktur 
Rücksicht genommen. Trotzdem ergibt sich für die 
Post ein Überschuß von 100 Millionen Mark. Das 
beweist, daß die Postverwaltung immer noch ent­
gegen ihrer wirklichen Bestimmung fiskalische I n ­
teressen verfolgt. Die Landbestellung ist immer 
noch mangelhaft. M it der Entwickelung des 
Zeitungswesens hat die Post nicht Schritt gehalten.

gesunden hätte. Ganz rot wurde Ellen vor 
Freuds und dankte ihrem gütigen Lehrer herz­
lich.

„Schade," dachte Gräfnitz, „sie würde eine 
gute Konzertsängerin werden. W ill doch sehen, 
ob es sich nicht machen läßt, ich mutz mit der 
Schwester sprechen. W ie viele würden sich an 
dieser -herrlichen Stimme erfreuen! Es hietze, 
das Licht unter den Scheffel stellen, wenn Ellen 
von Wer-denstätt nicht an die Öffentlichkeit 
träte." ch * *

*

„Treffe morgen 5 Uhr nachmittags ein.
Dennwitz."

Anna hatte ihm auf seine Anfrage geant­
wortet, baß die von ihm im vorigen Herbst be­
wohnten Zimmer frei ständen; nur einige 
knappe Worte hatte der Brief enthalten.

Nun standen Käthchen und das „Mütter­
chen" wieder auf dem Bahnsteig und erwarte­
ten den Reisenden. Das Kind trippelte vor Un­
geduld hin und her und richtete Frage aus Frage 
an Anna.

Da lies der aus München kommende Zug 
in die Bahnhofshalle ein.

„Papa, Papa!" jubelte das kleine Mädchen, 
als sie das Gesicht des Vaters am Fenster des 
Abteils erspähte.

War der Mann, der da schnell zu Boden 
sprang, und aus dessen frisch gebräuntem Gesicht 
zwei fröhlich lachende Augen schauten, derselbe, 
der vor einem halben Jahre blaß und siech 
Wiesbaden verlassen hatte?

Dennwitz hob sein Kind auf und herzie es. 
Dann die leichte Last zur Erde setzend, streckte 
er Anna die Hände entgegen.

„Da bin ich wieder, gnädiges Fräulein," 
rief er, und sich niederbeugend, drückte er die 
bärtigen Lippen auf die starke, warme Frauen-

Da steht Deutschland hinter anderen Ländern zurück. 
Die Erklärung des Staatssekretärs in der Zaberner 
Postaffäre war sehr merkwürdig. Oberst von Reuter 
hat den Beamten ein Amtsverbrechen nachgesagt, 
mährend die Untersuchung nur eine Geringfügigkeit 
ergab. Die Postverwaltung steht vor einem solchen 
Herrn stramm und gibt die Beamten kläglich preis. 
(Vizepräsident D o v e  bittet den Redner, sich zu 
mäßigen.) Die Verwaltung greift in die staats­
bürgerlichen Rechte der Beamten ein, indem sie den 
Beamten Petitionen an den Reichstag verbietet. 
Eine Reform der Dienstordnung ist notwendig. 
Wir verlangen Gleichstellung der männlichen und 
weiblichen Beamten und lehnen die Ostmarken- 
zulage ab.

Staatssekretär des Reichspostamts K r a e t k e :  
Ich will mich nur gegen den Vorwurf wenden, daß 
gegenüber der Beschwerde des Obersten von Reuter 
ich nicht für meine Beamten eingetreten bin, son­
dern sie kläglich preisgegeben habe. Dagegen muß 
ich ernstlich Widerspruch erheben. Es ist eine Über­
treibung sondergleichen, wenn behauptet wird. daß 
der Oberst von Reuter die Postbeamten des Amts­
verbrechens und der Unterschlagung beschuldigt 
habe. Der Oberst hat nichts weiter gesagt, als daß 
viele Briefe mit beleidigenden Aufschriften bestellt 
worden seien und Sendungen, in denen sein Ver­
gehen gelobt würde, nicht bestellt wurden. Ich 
habe nun darauf nichts weiter erklärt, als daß die 
Tatsachen, die der Herr Oberst erwähnt hat. richtig 
seien, und dabei muß ich auch bleiben. Ich würde 
mich ja der Verzweigung von Tatsachen schuldig 
machen, wenn ich das nicht bekunden würde. (Sehr 
richtig! rechts.) Eine weitere Tatsache, die ich 
nicht verschweigen kann, ist, daß eine Untersuchung 
eingeleitet wurde und sich dabei ergeben hat, deß 
Briefe mit sehr pöbelhaften Bezeichnungen bestellt 
wurden, die bei etwas mehr Aufmerksamkeit hätten 
znrückaestellt werden können. (Sehr richtig! rechts.) 
Wie können Sie also sagen, ich als Ebef habe weine 
Beamten preisgegeben? Wohin soll das führen, 
wenn Sie den Worten etwas anderes unterlegen, 
als ihr Sinn bedeutet? Besonders nwrkwürdig ist, 
daß diese Vorwürfe wegen angeblicher B^leidiaung 
der Beamten von sozialdemokratischer Seite 
kommen. Schlagen Sie doch an Ihre eigene Brust! 
(Lebhafte Zustimmung rechts; große Unruhe bei 
den Sozialtmmokiwten.) Sind nicht von Ihrer S  ite 
häufig die schwersten Anschuldiaunaen gegen Be­
amte ausgesprochen worden? (Leblwfter Wider­
spruch bei den Socialdemokraten.) ^awobl. von 
lehnen! Da stnd-Sie nicht so feinfühlig, und da 
hnben Sie Ihre Anschuldigungen nicht widerrufen, 
obgleich ich gesagt habe. daß sie nicht richtig seien. 
Erst -ei den dritten Lesunaen. nachdem ich mehrfach 
erklärt hab". d"ß es nicht schön sei, derartige un­
richtige Beschuldigungen vorzubringen, sind von 
Ihrer Seite Widerrufe erfolgt. ^etzt auf einmal 
aber erklären Sie es für ein furchtbares Verbrechen, 
wenn der Oberst von Reuter sagt. es seien ibm 
Postkarten mit schwer Leleidiaenden Ausdrücken 
bestellt und Postkarten mit lobenden Äußerungen 
nickt bestellt worden. (Beifall rechts.)

Abg. N acken (Zentrum): Der Vostet^t ist
diesmal recht vorsichtia aufgestellt. Erfreulich ist. 
daß die Verhüttung sich entschlossen kmt. Vostkredit- 
briefe einc'ffübren. Auch daß sse nwhr Maschinen 
in ibren Dienst stellt, ve^di^nt Anerkennung. Das 
Postscheckgesetz bringt allerdings nur kleine Ver­
besserungen. Die Durchführung der Sonntags- 
beiligung muß sich ermöglichen lallen. Das N-mn- 
l"nd braucht bessere Telephonverbindunaen Den 
Vostlaaerverkebr Müllen wir einschränken. I n  
Frankreich dürfen Postlagersach-w an Mädchen 
unter 18 fahren nicht ausgehändigt werden. 
Amerika geht noch schäffgr vor. 6 ier einzuschreiten, 
fordert der Selbsterhaltungstrieb des deutschen 
Volkes. Die bestehenden Krankenkassen reichen 
nickt aus. Die Verwaltung muß ihnen im Notfall 
lwisnrinaen. Erfreulich ist die starke Zunahme des 
Paketverkehrs nach dem Auslande. Die Export­
industrie wendet sich an unsere Kolonien mit gutem 
Erfolge. Wir brauchen auch einen schnelleren Ge­
schäftsverkehr nach dem fernen Osten. Im  allge­
meinen ist die ^Zollverwaltung dem enormen Wachs­
tum des Verkehrs gerecht geworden. Die Verwal­
tung darf aber nie veraessen. daß sie dem Verkehr 
dienen muß. (Beifall im Zentrum.)

Staatssekretär K r a e t k e :  Ich möchte zur
Kenntnis bringen, daß China dem Weltpostverein 
beiaetreten ist und schon in diesem Jahre in 
Madrid zu der Konferenz als Mitglied erscheinen 
wird. (Beifall.) Dadurch werden wohl  ̂ die 
Schwierigkeiten behoben werden, die gegenwärtig

Hand, die unermüdlich schaffte und sich schützend 
über seine Tochter gebreitet hotte.

Anna sagte einige Worte des Willkom­
mens, dann schritten die drei durch den Bahnhof. 
Käthchen in der M itte, die beider Hand hielt.

„Sie sehen ja vorzüglich aus, Herr von 
Dennwitz," sagte Anna, als sie in der Droschke 
Quist'ana zurollten.

„Es geht mir auch gut. Die Lust der Berge 
war köstlich, ober der Arzt wollte doch noch eine 
Badekur hier, und ich bin gern gekommen."

S ie  waren in der V illa angelangt. I n  der 
Laube war der Kaffeetisch gedeckt. Auch Ellen 
gesellte sich zu ihnen, und als Anna den duften­
den Trank einschenkte und den selbstgebackenen 
Streußelkuchen zerschnitt, sagte Dennwitz:

„Es ist mir, als käme ich nach langer Wan­
derschaft nachhause."

I n  seinem Zimmer stand blühender Flieder, 
und Maiglöckchen dufteten. —

Käthchen blieb beim Vater. S ie  erzählte leb­
haft von der Schule, und wie gut das „Mütter­
chen" für sie gesorgt habe.

— — Frau von WerdenstätL schrieb, daß sie 
mit ihrem Bruder, der Witwer war, nach Biar- 
ritz gehe. S ie  ließ sich ihre Toiletten nach­
schicken und war voll freudiger Erwartung, das 
Modebad kennen zu lernen.

Bald nachdem Dennwitz angekommen war. 
traf auch Fräulein von Olfersburg in W iesba­
den ein. Die Reise hatte die alte Dame sehr 
angegriffen. S ie  sah so elend aus. daß Anna 
und Ellen erschraken.

„Hätte Mama das gewußt, sie hätte nicht 
zugegeben, daß ihre Zimmer von einer so schwer 
Leidenden benutzt werden," sagte Ellen. „S^e 
meinte, es wäre ihr schrecklich, wcnn sie hier 
stürbe,"

Lei der Absendulw von Geschäftspapieren und 
Drucksachen nach Ehina obwalten. Bei der Ent­
wickelung des Briestelegrammverkehrs gehen wir 
jedenfalls so schnell als möglich vorwärts, ja sogar 
schneller als andere Verwaltungen. Schon in 
diesem Jahre wird der P lan zur Ausführung ge­
langen, daß die Aufgabe von Brieftelegrammen 
nicht, wie bisher, erst von 7 Uhr abends an, sondern 
schon von 5 Uhr an erfolgen darf. 28 weitere Tele­
graphenämter sind für diesen Verkehr eingestellt 
worden. (Beifall.) Es ist beabsichtigt, jetzt auch 
mit Österreich und Ungarn bezüglich der Brief­
telegramme in ein näheres Verhältnis zu treten. 
Den Wunsch nach größerer Verbreitung der Auto­
maten teilt auch die Postverwaltung. Nur si rd die 
Apparate einstweilen noch ziemlich teuer, urd wir 
halten es für richtig, das allmähliche Herabgehen 
der Preise abzuwarten, ehe wir mit der Auf­
stellung von Automaten in größerem Umfange vor. 
gehen. Automaten, die früher über 1000 Mark 
rosteten, sind jetzt um die Hälfte dieser Summe zu 
beziehen. Die Maschinen für Einschreibebriefe 
st'nden im großen Publikum keinen rechten Anklang, 
da sie nur eine Nummer, aber nicht den Namen 
des Vriefschreibers registrieren können. Deshalb 
können nur größere Geschäfte, die Postaufgabe­
bücher haben, sich mit einer solchen maschinellen 
Bestätigung zufrieden geben. Die Einrichtung der 
PostkreoiLbriefe werden wir bald treffen können. 
Die Telegraphenverbindung zwischen Berlin und 
Köln läßt gewiß manches zu wünschen übrig Die 
Einrichtungen einer unterirdischen Telegraphen­
linie nach Köln werden beschleunigt und dürsten 
in etwa zwei Jahren abgeschlossen sein. Die Post­
lagerbriefe sind eine sehr ernste Frage, die uns 
eifrig beschäftigt. Zweifellos wird drese Einrich­
tung vielfach benutzt, um Briefwechsel zu führen, 
der von den Angehörigen nicht gewünscht wird; 
aber es bestehen auch große Schwierigkeiten für die 
Postverwaltung, um dieses Übel zu beseitigen. 
Wmn die Beamten erst Äusweispapiere verlangen 
sollten, so würde das zu kolossalen Hemmungen des 
ganzen Verkehrs führen. Wir müßten unser Per­
sonal für Postlagerbriefe um das Dreifache ver­
mehren. und der Reiseverkehr würde sehr umständ­
lich werden. Und doch sind neue Erhebungen im 
Gange, ob und in welcher Weise etwas geschehen 
kann, um die Bestrebungen zur Beseitigung des 
illegitimen Verkehrs zu fordern. Erfreulicherweise 
sind den Krankenkassen bereits 82 000 Unterbeamte 
mit 209 000 Angehörigen beigetreten. Wir haben 
nicht die Absicht, die Anstellung von weiblichen Be­
amten über das Matz hinaus zu vermehren. Wir 
stellen Beamtinnen nur bei den Fernsprechämtern 
ein. da sie dort viel r Hlicher als männliche stnd, 
weil sie manche männliche Bemerkung, die beim 
Telephonverkehr kaum zu vermeiden sind, leichter 
ertragen als die Männer. (Heiterkeit.) Bei den 
Zuwendungen an bedürftige Beamte sind wir ge­
zwungen, genau das Bedürfnis zu prüfen. Wir 
sparen an den Fonds nicht, sondern geben uns nur 
Mühe, die ganz Bedürftigen herauszufinden.

Abg. B e ck - Heidelberg (nationalliberal): Bei 
der Aufstellung des E tats ist berechtigte Vorsicht 
geübt worden/ Die Erfahrungen der letzten Jahre 
mahnten dazu. Die Leistungen der Bahn bei der 
Beförderung von Postsachen ist ja gewiß nicht ge­
ring, aber man soll ste nicht übertreiben; denn auch 
die Post leistet viel für die Vabn. Das fiskalische 
Interesse darf nicht in den Vordergrund treten. 
Die Hauptsache ist das Interesse der Allgemeinheit. 
Aber da wir ohne die Überschüsse nicht mehr aus­
kommen, müssen wir die Post leistungsfähig er­
halten. Die Postverwaltung, ihr E tat ist ein 
Spiegelbild unserer wirtschaftlichen Entwickelung. 
Das Weltporto und das Ortsporto muß verbilligt 
werden. Die Vesoldungsverhältnisse sind sehr 
reformbedürftig. Das beweisen die vielen P eti­
tionen. Das Recht eines Beamten als S taa ts­
bürger. das Petitronsrecht, muß gewahrt bleiben. 
Die Verwaltung sollte den Beamtenwünschen mehr 
Entgegenkommen zeigen. Die Anstellung von 
Frauen sollte man nicht einschränken. Die Kranken­
kassen müssen ausgestaltet werden. Eine Mit- 
Versicherung der Famrlienmitglieder erscheint wün­
schenswert. Die Verwaltung sollte versuchen, den 
Wünschen des Publikums inbezug auf Verbilligung 
und Beschleunigung des Verkehrs gerecht zu werden. 
Auch das Sparen könnte durch die Post erleichtert 
werden.

Abg. Dr. O e r t e l  (konservativ): Der An­
erkennung des Etats durch meine Vorredner 
schließen wir uns an. Die Überschüsse der Post 
brauchen wir. Fiskalische Interessen find nicht

Das alte Fräulein lag einige Tage zu Bett, 
dann begann sie mit den Bädern. Diese ver­
mehrten zunächst ihre Schmerzen. Anna suchte 
sie zu trösten; sie erklärte, daß dies oft zu An­
fang der Kur der Fall sei.

Eine besondere Vorliebe schien Fräulein 
von Olfersburg für Ellen gefaßt zu haben. S ie  
bat sie oft, bei ihr zu bleiben, und erfreute sich 
an ihrer Musik, die sie selbst in jüngeren Jah­
ren eifrig betrieben hatte. Oftmals begleitete 
Ellen die Dame auf ihren Spazierfahrten 
und nach dem Kurhause oder faß bei ihr auf 
einem schattigen Plätzchen. —-

„Sie kennen meinen Neffen, Heinz von 
Eckern?" sagte die alte Dame eines Tages.

„Ja, gnädiges Fräulein."
„Er verkehrte wohl viel in Ihrem Hause?"
„Er war meines Vaters Adjutant."
„Ich bat ihn, mich hier zu besuchen, aber er 

glaubte, meinem Wunsche nicht nachkommen zu 
können."

Ellen schwieg und beugte sich auf die Sticke­
rei in ihrer Hand. Ein leises Rot färbte ihr 
Gesicht; sie brachte das Gespräch auf andere 
Dinge.

So oft Fräulein von Olfersburg das Ge­
spräch auf Eckern brachte, wurde Ellen einsilbig, 
bis es zuletzt der Kranken auffiel.

„Halt," dachte sie, „da ist etwas nicht in Ord­
nung! Auch der Junge, der Heinz, brach das 
Gespräch ab, wenn es auf Ellen von Werden- 
stätt kam. Sollte sie ihm einen Korb gegeben 
haben? D as täte mir leid, denn sie gefällt mir 
sehr."

------Ende M ai waren alle Zimmer in der
Pension und im Nebenhause besetzt, und Anno 
hatte alle Hände voll zu tun. Zu den Mahlzei­
ten saß sie an der Spitze der langen Tafel, und

allein maßgebend, aber sie können nicht E .^M ek'

ciusWahrheit vor dem Auslande sehen 
stimmung rechts.) Viele Wünsche werden ^
dem Publikum geäußert, aber es geht W 
alles einzuführen. Manche Neuerung Dlk

an eine Einschränkung gedacht werden. ^  
Zeitungsbeförderung läßt zu wünschen 
Zeitungsordnung steht leider nur auf d A  /Mir- 
Hoffentlich kommt eine neue FernsprecW 
ordnung. Die unnütze Fernsprecherei sour 
schränkt werden. Wir leiden unter d A- 
währenden Anquasselei. (Zustimmung rech 
Dienststunden der Fernsprechämter auf dem 
sollten einheitlich geregelt werden. ^A^riier"' 
den Beamten das PetiLionsrecht nicht vert ^  
aber sie sollten ihre Wünsche immer erst
gesetzten vortragen, ehe sie sich an den . oo" 
wenden. Sonst gibt es hier eine 
Petitionen. (Zustimmung rechts.) Dre  ̂ B
der Postagenten verdienen Berücksichtig^'
bin kein Freund der Frauenemanzipanou, ^
aber gegen eine Beschäftigung der Frauen  ̂
nichts einzuwenden. Aber sie dürfen all^ 
Männern die Beschäftigung nehmen, vo 
dürfen ste nicht Vorgesetzte von M ä n n e r n D e -  
würde zu einer Verweiblichung führen. ^  enu 
schäftigung der Frau als Fernsprechgehull M". 
spricht nicht ihrer Eigenart. (Zuruf: 
die Ärzte stnd anderer Meinung, da das 
system darunter leidet. Im  Falle Zabern 
der Staatssekretär garnicht anders handeln-^ 

aatssekretär K r a e t k e :  Wir siss^^aand^Staatssekretär n r a e r r e :  Wir 0"" ' oaim 
Besserung der Verhältnisse des platten AasiN 
bedacht, namentlich im Telephonverkehr- sprecht 

e Gebührenordnung für den sag '̂eine neue weouqrenorvnung 
verkehr kommen wird, kann ich noch nuy be- 
Die Beschäftigung weiblicher Beamten hat ' MteS 
währt. Auch den Postagenten gilt unser 
Wohlwollen, aber eine einheitliche Eeh 
ist nicht möglich. DienS^

Darauf wurde die Weiterberatung auf 
1 Uhr vertagt; vc 'her kurze Anfragen, a v. 
Kolonialetat.

Schluß 6̂ 2 Uhr.

HrWinachoten.
Dm, Dr. L ^ N e h g e n .

Die Zahl der Frühlingsboten aus dem -p' 
reiche ist Legion, einer lieblicher als der h§s 
alle mit gle'cher Freude begrüßt. Sie find 
unverkennbarste Zeichen des neuerwachten  ̂
das an die Stelle des starren Todes getreten 
nun zu immer reicherer, herrlicherer 
drängt Schon das erste grüne Blatt aM E r ­
grauen Zweige, das erste grüne Hälmchen am ^  
Lener Flur — welche Wonne, und jubeln^ 
wir's dem Dichter Bodenstedt nach:

Wenn der Frühling auf die Berge stÄl'ßt, 
Und im Sonnenstrahl i-cknee zersyev 
Wenn das erste Grün 
Und im Gras das erst 
Wenn vorbei im Tal 
Nun mit einem Mal 
Alle Regenzeit und Wintersqual:
Schallt es von den Höh'n 
B is zum Tale weit:
O w.e wunderschön 
Ist die Frühlingszeit!

Ünd nun die Hochwillkommenen SchiE  ^  ist 
die Frühlingsboten im eigentlichsten Sinne- 
merkwürdig, daß in den südlicheren Ländern, 
diese bescheidene Blume, die ja imgrunde ^  
zu den wildwachsenden Unkräutern ^
kennt, auch keine Spur von FrühlingsM ^ ^rch 
Lenzesfreude zu finden ist. Der Südländer > 
die köstlichen Spenden, die ihm die gütige 
während in überreicher Fülle darbietet, so " 
daß er das Hochgefühl nicht versteht und zu 
we:ß. mit dem wir das erste sichtbare Zeichen 
erwachten Lebens begrüßen. Wir wissen s.

----- — __- dB
ein leises Wort, ein Blick von Hr s F
beiden gut geschulten Mädchen, was >re 
ten. vel

Dennwitz und Käthchen sahen 
Hausfrau,' sie hatten sich dies ausgebe .^et^  
Aufmerksamkeit, die Dennwitz Anna ^s^
fing bereits an, aufzufallen. Wenn ^
aufgehoben war, sahen die Schwestern ge
irgendeiner häuslichen Arbeit beschäM Achtel' 
schattigen Laube; Dennwitz und >ew ^  >î
chen fehlten dann nie. Oft las er >h"^ ^  d> 
erzählte von seinen Wanderungen b» .ziB
Berge, oft auch sah er behaglich im 
Stuhle zurückgelehnt und sah den - 
geln der Zigarre nach —

Ellen beobachtete Dennwitz 
die selbst liebte, merkte die stille Bered da 
M annes für die Schwester. Aber rm § Aetz' 
bisher ruhige Herz Annas erwacht sM ' 
wo die erste Jugend sie verlassen 
sprach dafür. Ih r Betragen gegen M-
blieb stets gleich ruhig. Nur zuweilen >' 
Stimme einen besonders wei^"" ^^n, .̂ »>il -
mit Dennw.tz sprach, und ein
Stimme einen besonders weichen Ten, .̂  '
mit Dennwch sprach, und ein mädchentz a , 
Ausdruck trat in ihre Augen, wenn 
schaute. Konnte ihre „Alte", wie d i e '  
Geschwister das „Mütterchen" nannten, ^  ,y 
auch sie mit ihren siebenundzwanzig ^  ^  za' 
Herz der Liebe erschließen? Ellen oM 
fühlend, um eine indiskreteFrage ZU .u ' 
sie Dennwitz kennen lernte, desto hm) 
in ihrer Wertschätzung. Ja , diese ^  
scheu patzten zueinander. Er ein S" în ^>,> 
in Charakter und Ansichten und !'̂  
in des Wortes edelster Bedeutung,
schen ihnen das Kind, das ste beide

(Fortsetzung
folg>t.)



tut läuten:

M «- L ?  ^ltig Ding!" 
di- :az Mb?« ^"tungsvoll. daß die erste Blüte, 
b-Stern gehört .^Zes kündet, zu den Elocken- 
einen zarten ^  weiße Hülle trägt, die durch 
ist die^ar^ weisen verbrämt ist? Weiß
meude ^  keusch soll die
^stillt! Meiv °"b E>erz beim Erwachen des Lenzes 
eurer unlautere Gedanken dann in
ober die finden mögen! Grün ist
lreude ist erit ^ ^ n u n g , denn die Frühlings-
»achse^ kkk und we st auf eine immer
'ich die Ein?, Fülle hin. Und end-
d»in«, deren Andacht im Frühlings-
denkbare ^  verkündet, und wo immer
sich zusommnnk v " ^ ^ ^  'w Heiligtume der Natur 
^ Ä e rs  ^  werden st« auch des gütigen
§ô̂ "ust^^dnlken, „der alles fo herrlich regieret", 
der weiten ^V^^glöckchen zum Morgengottesd enst

Air

ZurH^'r-^^ ..Hauch
^  lroq'uns^nj'e Reich der Toten.

K , L L r
^riiindend^lLat^^' ^  k!icht und Schnee gewoben, 
^ E r d -  ichaut,

Dem S ckn^r^  ^  dem Himmel droben!" 
ch°n an 'suchen reiht stch würdig das- an Ni n  " - n N / I t i o i g  v a s  Veil- 
siihlj es llck> " I în Gewand, und am wohlsten 
de„ Sonnpn»^? geschützt von den blenden-
^^6ins fre û scbnLt apn st«»ckpn spinp«',
suchtet es

schart gen Verstecken seines 
Da gedeiht es am besten.

W das n ickt^ Einsten, duftet es am lieblichsten, 
g l e i c h l i ^ - ^  der echten Treue, deren unver- 
suh nicht a u ? " ? ^ - ^  VeUchen ist? Sie drängt 
kann, umso b ^  ^auffälliger sie sich äußern

ant­

hun, umsli ^  "'^usslluiger ,ie pcy augern
ist sich leuchtet sie! Aber die Treue
bortet li? bewußt. Darum

l dem Veilchen auf die Frage:
^  Milchen, liebes Veilchen.
U» lag doch einmal an:
Den ^  ein Weilchen-ven Blumen alle voran?

^eidenb^r" ^  diesem Lenzboten stille Ve-

' ; .L
^ 5  schme^^^Elschlüsselchen sein goldenes Haupt 
^heir d a ^ m ^ ^ ^ n te p p ic h  empor, um gewisser­
maßen. der Lenzesfreude ganz zu er-
14g Arten *- ^ ^ lc h ^ d e n  bekanntlich unter ven 
die eine Hauptarten dieser Frühlingsboten, 
^ame s a o ? ^ ^ ^  . ^ ^ o r ,  zeichnet sich, wie ihr 
au§, einen besonders langen Stengel
tilgen- d "  lichtgelben Blüten büschelartig 
später ' ha*/ primulL veris, erscheint etwas

ih^ kürzeren, gedungenen Stengel,
Ehrend p - sind mehr dunkel-gelb gefärbt,
Höhlte Unt ^  Innern — das ist das deut- 
l̂lnktcken ?  ^  fünf bräunliche

gleich ^  lassen. Auch ist ihr Dust un-
5hr als bei der ersterwähnten Art.
^ 8  son^ ^  ^lrme ist übrigens nicht priwula 
^ituna ^  ^  p r ^ l a  vttleiualis. da sie zur Be- 
auh - ̂ ^ ^ ^ ^ n d e n  Tees und als herz-

de m m  ^EEndes Mittel Verwendung findet, 
f lie h e n  ^^^glauben soll ste verborgene Schätze 
Mwer ' ' ' Welcher Art diese sind, ist nicht 
^ e n  de A ^ e n :  der Glaube an das endliche 

ihr ^enau^^ ^  seiner Herrlichkeit. Daher

priwula veris!
Aume ^  Blume des Glaubens . . . .

i der ersehnte,

.  -» >»- s > , , »!-"
^ume ei gemütvollen Dichter die liebliche
^<ke§. " " E e s  Sinnbild entschwundenen Liebes-

bM te vor Zeiten 
^  oenn alle Blumen der Liebe 

T4i?* veris!"
di. f.^Eeßlich ist die Zahl der Frühlings- 

:  üch auf den ersten Ruf des Lenzes, einer
^hriiw  einfinden, gehorsam dem Aus-

in diesen Tagen an ste ergeht: 
A r des Waldes Gründen,
A  ^ollt es -.'S- 'b ' Blüten rot.

^ ^ D ie alle mitoerkünden: 
ist stärker als der Tod!"

„ « ., Wiss-nschaft iin» Ikunft.

lÄ -M tS '6 s ''" .b en  sich 82 Direktoren 
<est^her !vwic Leiter und

Deuri^?"Evnhaus-AbteUunaen aus allen 
V N d , N ,R ! ^ s .  ferner aus Lsterreich-Ungarn, 

^ scrnex i^5"^n , Danemark. Schweden, Hol- 
^ " K r  >. Spezralarzte.
Ml° Dr Wlssenschast. Der australische Ee- 

der kurzlich vor Vertretern der 
fern Antitoxin gegen Schlangenbisse

hatte beißen lasten, um die Wirkung seines Anti­
toxins vorzuführen, machte an vier Bißstellen Ein- 
'^  '^te, übersah aber die fünfte. Am späten Nach- 

g zeigten sich Vergistunaserscheinungen; als 
man die fünfte Bißstelle entdeckte, war es jedoch zu
spät, da das Antitoxin nur wirkt, wenn es un­
mittelbar nach dem Biß angewandt wird.

Die Abstinenzler nnd die 
Deutschen Turner.

L e i p z i g .  1. März.
(Gehrimrat Dr. Götz unter Anklage.)

Vor dem Schöffengericht hatte stch gestern der 
weltbekannte Bor sitz er der deutschen Turnerschast 
Geh. Sanitätsrat Dr. Ferdinand Götz wegen Be­
leidigung des Pros. Dr. H a r t  m a n n  aus Leipzig, 
eines e friaen Förderers der Abstwenzbewegung, zu 
verantworten. Dr. Hartmann pflegte nach jedem 
größeren Turnfest auf die Kommerz hinzuweisen, 
die den breitesten Raum während der Feste^emge-

Iu li vergangenen Jahres gab Dr. Hartmann wie­
derum Veranlassung, in den „Mäßrgkeiäsblättern" 
eine Abstinentenversammluirg rühmend zu erwäh­
nen, die während der Leipziger Turnertage einen 
würdigen Protest gegen d >e zahlreichen Kommerse 
l-e' denen übermäßig viel getrunken worden sei, dar­
stellte. Dr. Hartmann meinte, daß die edle Turn- 
sache stch nur deshalb n'cht in ihrer ganzen segens­
reichen Wirkung entfalten könne, werl ste zu stark 
mit dem Alkohol in Verbindung stehe. Die Rekla- 
meschrlder der Vrauere'en während der Leivz'ger 
Festtage hätten zur Genüge bewiesen, wie sehr die 
Brauereien auf die deutschen Turner einw rk<en. 
Schlimmer als bei den Zechgelagen sei es an jenen 
Stätten hergegangen, wo die Göttin Venus 
lMrschte; namentlich halberwachsene Turner, junge 
Bürschchen, habe man dort nächtlicherweile beobach­
ten können. Diese sollte man überhaupt von den 
großen Turnfesten ausschließen. Die deutsche Tur-

und im Geiste

erziehunn  ̂ ^
zsrtuirg" antwortet der Dorsttzer der deu schen Tur- 
nerschaft Geh. Sanitatsrat Dr. Götz einige Zeit 
später unter der berechnenden Überschrift „Hart- 
lnannia". Dr. Götz schr'eb u. a., daß Pros. Dr. 
Hartmann immer nach fröhlichen Turnerfesten alle 
feine mathematischen Kenntnisse zusammensuche, um 
aller Welt vorzurechnen, welche ungeheuren Mengen 
Alkohol die lieben Turner verkonsum ert hätten. Es
dürfe daher n'cht Wunder nehmen, daß auch jetzt 
wieder ein solch „liebenswürdiger" Artikel das Licht 
der Welt erbl ckt habe, der klar beweise, wie weit 
öder und blinder Fanatismus e^nen Lehrer bringen 
könne, der den Anspruch erhebe, deutsch zu fühlen 
und deutsch Lu denken. Das ganze bei dem Feste 
getrunkene Bier nur auf die deutschen Turner zu 
schieben und die 2 bis 300 000 anderen Festteilneh­
mer n'ck> m rechnen, haben wir dem Männel abge 
wöhnt ^ >.mr schildert er nun die Unsittlichkeit der 
Turner Yv Hine in- und Herausdrängen in die Bor­
delle nn< glühenden Farben. Und das alles, was 
er so beweiskräftig schildert, schiebt er auf den Al- 
koholgenuß der Turner. Lassen wir den Mann 
seine traur'.gen Wege gehen und möge er die in der 
„Deutschen Turnerzeitung" veröffentlichten Briefe 
Lezw. Aussprüche der beiden Geistlichen lesen, die die

ender

I S Ä  M V S L ' S F L Ä  L
lel, in dem wiederum die Anschuldigungen Hart- 
manns erwähnt wurden, verfaßte Dr. GöH, als ern
Artikel, in den „Mitsteilungen des Deutschen unv 
Österreichischen Alpenvereins" sich mit dem Alkohol- 
genuß der deutschen Turner befaßten. I n  der Ver­
handlung sprach Dr. Götz sein Bedauern darüber 
aus. daß sich das Gericht überhaupt mit der Sache 
beschäftigen müsse. Nur der Mangel an gutem W il­
len auif der Gegenseite habe einen Vergleich ver­
hindert. Er sei seit 54 Jahren Vorsitzer der deut­
schen Turnerschaft und auf ausdrückliche Aufforde­
rung aus allen Kreiisen der Turnerschaft habe er 
stch für verpflichtet gehalten, energisch gegen Dr.

beweguna mit ihren Übertreibungen 
habe. Dr. H a r t m a n n  verwahrte sich dagegen, 
daß er die deutsche Turnerschaft mit fernem Artikel 
verunglimpft habe. — Das Gericht verurteilte Dr. 
Götz wegen Beleidigung zu 60 Mark Geldstrafe uyv 
sprach dem Kläger die Befugnis zu, das Urteil in der 
„Deutschen Turnerzeituna" zu veröffentlichen. Das 
Gericht billigte an und für sich den Schutz des Pa­
ragraphen 193 Dr. Götz zu, in der Form sei er je­
doch zu weit gegangen deshalb müsse eine Bestra­
fung erfolgen. Als strafmildernd wurde in Be 
tracht gezogen. * 
unbestraft sei.
tra^ t gezogen, daß er trotz seines hohen Alters noch

Oberärzte 
allen

M a n n ia s a l t iq e s .
( B  e r  l i n  e r  L e b e  n .) D er T  a n  g o, 

der a n d e rs w o  langsam  a u s  der M o d e  komm!, 
e rh ä lt sich in  B e r lin  hartnäckig. Je tz t hat sich 
auch die spekulative G ostw irtschast seiner be­
m äch tig t; in einem  W ein lokal der F riedrich- 
stadt w ird , w ie g roße In s e ra te  verkünden, a ll­
abendlich von einem  p re isgek rön ten  T a n z - 
m eister dem P u b lik u m  linentgelttich U nterricht 
im T a n g o -T a n z e n  erte ilt.

( I n  d e n  H o c h w a s s e r g e b i e t e n  
d e r  O s t s e e )  ist, w ie die beim ständigen  
Hochw asseikom itee e in lau fenden  d ringenden  
B erichte erkennen lassen, der angerichtete 
S ch ad en  noch garnicht abzuschätzen, ab e r  
le d e n ia lls  w eit g rö ß e r, a ls  b ish e r a n g en o m ­
m en w erd en  durste. Z u r  L in d e ru n g  des ü b er 
viele b rave  und  fleißige F a m ilie n  hereinge 
bi ochenen unbeschreiblichen E le n d s  M uß daher 
e rn eu t und  gew iß  nicht v ergeb en s a n  alle 
d iejenigen ap p e llie rt w erd en , denen  W o h ltu n  
ein H e iz e n sb e d ü rsn is  ist. E s  gilt unverschul­
dete N o ts tänd e  so rasch w ie möglich zu be­
seitigen. G e ld g ab en  w erden  erbeten  a»  die 
P ro v iiiz ia l-K o m ite e s , die bekannten Z a h l­
stellen oder a»  d v s  B u re a u . B e r lin  NÄ>. 40 , 
A lsenstraße 10.

( D i e  Z a h l  d e r  S e l b s t m o r d e  
i n i o l g e  v o n  A  ! k o h o I i s  in » s )  betrug  
in  P re u ß e n  im J a h r e  1912  nach a m tlich e r '

Q uelle  6 35 , gegen 6 0 9  im  J a h r e  1 91 1 , d a s  
sind 7 ,3  v. H . a lle r  S e lb s tm o rd sä lle . D abei 
kann kein Z w eife l sein, d aß  der A n te il des 
A lkohols a n  den S e lb s tm o rd e n  h ie rm it noch 
nicht erschöpft i s t ; spielt dieser doch e rfa h ru n g s  
g em äß  auch bei a n d e re n  U> fachen der S e lb s t- 
tö tu n g  w ie G eistes- und  N ervenkrankheiten , 
L e b e n sü b e rd ru ß  im  a llgem einen , körperliche 
L eiden , L aster, K u m m e r und  R e u e  usf. v ie l­
fach stark m it.

( R ü c k g a n g  d e s  B i e r v e r b r a n c h s . )  
M it  der A u sd e h n u n g  des S p o r t s  und  der 
E n th a ltsam k eit geht der B ier verbi mich im  
deutschen Reiche im iner m ehr zurück. Nach 
der am tlichen S ta tis tik  fiel e r in n e rh a lb  eines 
J a h r e s  in B a y e rn  von 2 4 6  aus 237  L iie r 
lü r  den K opf der B ev ö lk erun g , in W iir t t rm  
berg  von  1 7 8 ,8  au f 166  3 , im  norddeutschen 
B rau sieu e rg eb ie t von 8 3 ,3  aus 7 8 .6  L ite r. 
Einschließlich der Ü b erg a n g sa b g a b e n  erbrachte 
die B ra u s te n e r  im  Reiche, da infolge des 
rückgängigen B ie rv e rb ra n c h s  n a tu rg e m ä ß  auch 
die B le i P roduktion  zurückging, » u r  140 ,7  
M illio n en  gegen 1 4 5 ,3  M illio n e n  M a rk  im 
J a h r e  vorher.

( T o d  i n f o l g e  e i n e r  v e r w e i g e r t e n  
O p e r a t i o n . )  I »  W e i n  h e i m  (B a y e rn )  
e rreg t ein m erkw ürd iger T o d e sfa ll in einem  
K rankenhause d a s  g rö ß te  A ussehen. E i»  
zw e ijäh riges M ädchen  K aiser w u rd e  w egen 
schwerer D ip h th e ritis  von zw ei Ä rz ten  in  d as  
K ran k e n h au s zu r O p e ra tio n  gebracht, w eil ein 
an d ere r O p e ra lio n ssa a i nicht z n r  V erfü g u n g  
stand. D ie O p e ra tio n  h ä tte  sofort voi ge­
nom m en  w erden  müssen. D ie O verinschw ester 
aen v e ig erte  ober den Ä rz ten  den E in t r i t t  in 
den O p e ra tio n ssa a l, w eil F ra u e n  d arin  seien 
nnd  v eharrte  bei ih re r W e ig e ru n g , obw ohl 
die Ä>zle au f die G efährlichkeit des F a l le s  
biliw iesen u nd  erk lärte» , d aß  d a s  K ind  er­
sticke» m ü ß te , w enn  die O p e ra tio n  nicht sofort 
v o rgenom m en  w erde. Auch d ies half nichts. 
D a s  K ind  starb  nach einer ha lben  S tu n d e . 
M it  dem F a l l  h a t sich die S ta a ts a n w a lts c h a f t  
b ereits b e laß t, »m  W iede rh o lu ng en  solcher 
B o rg ä n g e  zu verhü ten .

( I n  d ie  F r e m d e n l e g i o n  g e r a t e n )  
sind w ieder v ier Deutsche, w ie a u s  dem I n ­
halt einer verkorkten Flasche hervo rgeh t, die 
oberhalb  M a in z  im  R h e in  g e land et w urde. 
D er Z ette l la u te t:  „ W ir  sind zu r  F re m d e n ­
legion verschleppt w o rden . B e fre it u n s  
schnell. W ilh e lm  S p o h n , A d . R auschbold, 
L u d w ig  Goetz u n d  P a u l  H a r te n b u rg , säm t­
lich a u s  W o rm s ."  D er Z ette l ist a u s  S t r a ß -  
b urg  vom  1. D ezem ber 1913  d a tie rt. V o n  
einem  der G e n a n n te » , L u d w ig  Goetz, konnte 
bere its  festgestellt w erden , d aß  er seit dem 
1. D ezem ber von seinen A ngeh örig en  verm iß t 
w ird .

(D  e r  w  e i ß  e T  o d.) N ach M e ld u n g  
a u s  C H L b l e s  (W a llls )  w u rd en  bei der B e ­
steigung des R osab lanche die drei S chw eizer 
T o u ris ten  M e y la n , D e tan  und  M a rm illo d  von  
stürzeudeii Schneem assen verschüttet. A lle drei 
sind to t.

( E i n  d e u t s c h e r  D a m p f e r  a n  d e r  
m a r o k k a n i s c h e n  K ü s t e  a u f g e l a u ­
f e n . )  Nach M e ld u n g en  a u s  C e u t a  ist 
der H a m b u rg e r  D am p fe r „ Z a n z i b a  r "  am  
M o n ta g  früh  um  5  U hr beim  K ap  E u i s ,  
nordw estlich von C e u la , au sge lau fen , w äh ren d  
der K a p itä n  aus der R eede  von T a n g e r  zu 
sein g laub te . D er spanische K reuzer „E stre-

m a d u ra "  u nd  drei K an on en bo o te  sind von  
Ä lg e c ira s  nach der U iifallstelle ab geg an gen . 
D ie E n tse n h u n g  spanischer Kriegsschiffe an  die 
Uiifallstelle h a t den Zweck, einen e tw aig en  
A ngriff der K ab y len  zu verhü ten , der jedoch 
am  V o rm itta g  noch nicht stattgefunden  hat, 
u nd  den D am pfer, w en n  möglich, abzuschlep­
p en . —  A u f die N achricht von dein A u f­
lau fen  des D a m p fe rs  „ Z a n z ib a r"  h a t der au f 
der H eim reise begriffene deutsche K reuzer 
„ K o n d o r" ,, der M o n ta g  in T a n g e r  ein treffen  
sollte, sofort B esehl e rh a llen , sich zwecks 
H ilfeleistung zu r U nfallstelle zu begeben. D ie 
M ann sch aft des D a m p fe rs  „ Z a n z ib a r"  ist vom  
K aid  in  T a n g e r  gastlich au fgenom m en  m orden .

( D a s  e r  st e d e u t s c h e  K r a n k e n ­
h a u s  i n  B r a s i l i e n )  w ird  demnächst 
errichtet w erden . I n  einen« L ande , d a s  über 
5 00  000  Deutsche zäh lt, ist ei» solches ein 
d rin gend es B e d ü rfn is . D e r  F , auenhü lfe  fü rs  
A u s la n d , e. B ., die ihren  S itz  in W itte n -  
berg , B ezirk  H alle , h a t, gebü h rt d a s  V e r­
dienst, die A n reg u n g  dazu gegeben und  die 
V erw irklichung erm öglicht zu haben . I n  
P o r to -A le g re  in  der P ro v in z  N io  G ra n d e  do 
S u l  h a t sie zu diesem Zweck ein G rundstück 
e rw o rb e n , und  dem  E ife r und  Geschick ih re s  
ständigen V e r tre te r s  in B ras ilien , P ro p s t Lic. 
B raunschw eig , ist e s  gelungen , die Deutschen 
in P o r to -A le g re  in solchem M a ß e  fü r diesen 
G edanken  zu interessiere» , d aß  der V e rb a n d  
der deutschen V ere in e  b isher schon ü ber 
4 0 0  0 0 0  M a rk  fü r diesen Zweck aufgebrach t 
h a t. I n  e in igen  M o n a te n  w ird  die G ru n d ­
stein legung sta ttfinden .

humoristisches.
( De r  G e b u r t s t a g . )  „Betty scheint m 

bester Laune zu sein." „O ja, ste ist froh, daß sie 
ihren dreißigsten Geburtstag in Sicherheit über­
standen hati. — „Eh! War sie denn in Gefahr?" 
— „Das nicht gerade! Ich meine, daß sie über den 
Tag hinweg kam, ohne daß jemand unliebens- 
würdig genug war, sich desselben zu erinnern!"

( S c h wi e r i g . )  Kommerzienrat: „Ehe ich
Ihnen oie Hand meiner Tochter gebe, muß ich mich 
persönlich von Ihrer Tüchtigkeit überzeugen. 
. . . Nehmen wir an, es wäre plötzlich eine neue 
Eiszeit angebrochen, und Sie hätten den Schrank 
voll Aktien von Kunsteisfabriken — nun schwatzen

„ÄLer gewiß s denken Sie sich, meine Gnädige: 
wir waren einmal dreizehn bei Tisch, und da war 
ein entzückendes junges Mädchen . . — „Ist sie
gestorben, die Arme?" — „Nein, ich habe sie ge­
heiratet!"

V o m  L i c h t  d u r c h  K o h l e  z u m  L i c h t .  
Unsere künstlichen Lichtquellen greisen letzten E ndes auf 
die von der S o n n e  abgegebene E nergie zurück. D ie  Kohle 
verkörpert solche S o nn enenerg ie  ebenso, wie die gew altigen  
W asserkräfte auf d as  W irken der S o n n e  zurückzuführen 
sind. M i t  der der Kohle innew ohnenden W ärm eenergie 
treiben w ir unsere D am pfm aschinen, m it W asserkräften 
unsere T u rb in e n , und in  den angekuppelten D y nam o S  
setzen w ir die mechanische E nergie in elektrische um . D ie 
E lektriz itä t w andelt sich dann  wieder in Licht in  unseren 
G lü h lam p en . D e r ganze W eg b rin g t natürlich  viel V er­
luste m it sich, nicht in  dem S in n e , daß  irgend etw as an  
E nergie verloren  geht, sondern in dem S in n e , daß  es sich 
in  eine fü r den jeweiligen Zweck nicht erwünschte E nerg ie­
form  umsetzt. J e d e  M öglichkeit, einige P ro zen te  dieser 
V erluste zu sparen, ist fü r die G esam theit von ungeheurer 
B edeu tung , und die rastlose A rbeit unserer In g e n ie u re  
bem üht sich m it E rfo lg , solche Verluste im m erm ehr ein­
zuschränken. W ährend  E d ijon s K ohlesadenglühlam pe zu 
A nfang  aus ein K ilow att elektrischer Energie n u r  e tw as 
m ehr a ls  220  Kerzen Licht erzeugte, steigerte die O s ra m - 
Lam pe diesen W ert auf ungefähr 1000 Kerzen, und in  
der neuen O sram -^/z -W att-L am p e w erden a u s  dem glei­
chen B e tra g  an  E lektrizität g a r  2000  Kerzen erzeugt.

8 v L « 1 r  v o r  v » r ! U e a

- ?
sü-.

l i
! I

,^s85en 8ie rick, fs steinen losen setzen» 
ksikee xeben. Os können allerlei Lsrillea 
stineinxestommen sein. krinxen 5ie nur

V o b e r '»  k e iZ e o - L s U e »

in 6er bekannten Orizinslpscstunz mit 
6er Krane."

?er§en-Rs1kee vrrck rmrm packnnr- 
xen verabfolgt. Ourckr ckie g e flo sse n e n  
Kartons ist der Inhalt vor Vermischung 
mit Ztaub und Ksrillen gesdrutrt. Das 
dOjabrige Renommee d erV  eber'lcben ödarke 
bürgt kür die gute HuslitLt des Fabrikates.

^6i* g r o s s s
fsmilis«'«

fU n  S P 3 NS3 M S
I - s u i s  

nuk* L L kuiidi^sm e

M M e r e i g e r i l t e
aller Art, insbesondere

M W lW M tk m ie n
Siebe,

Eimer, geeichte Metzeimer,
sowie

Separatoren 
und Buttermaschinen

stets auf L ager.

k r  U M « « ,
Coppernikusstr. 15.

Fernruf 414. F ernruf 414.
N s p s r a l u r s n

w erden sorgfältig und schnell ausgeführt.
k—1 H Mk ". im Hause täglich
8  1 0  Ä stL . zu verd. Postkarte genügt.

M v k . M n n S o k s, Hamburg 18.
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Bekanntmachung.
Zwecks Beendigung der Iahres- 

abschlußakbeiien bleibt dieStadtsparkasse
noch bis 15. M ärz d. I s .  an den 
Nachmittagen für den Verkehr mit 
dem Publikum geschlossen.

Thorn den 2. M ärz 1914.
____ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
A m

Mittwoch den 4. d. Mtr.,
v orm itta gs 10 Uhr,

werden vor dem H ause G r a u d e n z e r -  
strake 192:

Nachlaksachen,
und Z w ar:

1 Bettgestell, 1 Oberbett, 2 
Kisten, 1 Holzkoffer, 1 S tu h l, 
1 Tisch und mehrere andere 
Gegenstände

meistbietend versteigert werden.
Thorn den 2. M ä r z  1914.

D ie Armenverwaltnug.

Stäcttisehes Museum. 
Wzsiellung

von Plastiken v o n 6 so rss  ^Volk-Charlottenburg und Gemälden von 
0 u lis  ^V olttko in -B erlin . Geöffnet wochentäglich von 11 — 1 Uhr 
gegen ein Eintrittsgeld von 5 0  P fg ., sonntäglich von 11— 1 Uhr 
gegen ein E intrittsgeld von 2 0  Pfennig.

T horn den 20. Februar 1914 .
Der Magistrat.

ttöiiigl.
preutz.

lttafsen-
lotterie.

Z u  der am  13. und 14. M ä r z  1914 
stattfindenden Z iehu ng der 3. K laffe 230. 
L otterie sind

1! 1 l lr 4 8 Lose
ü 120  60  3 0  15 M ark

zu hoben.
^ o i u d r 'O ^ s t r L l ,

königl. preus;. L o t te r ie -E in n e h m e r ,  
_ _ _ _ _ _ T b o r u . F ern sp rech er  57.

M ein  Geschäft befindet sich
von jetzt ab

V a d e r s tr .  2 2 .  
!,S M b srt8säeok i.

Möbeltransport.

Frachtbriefe
mit dem amtlichen Stempel 
der königl. Lisenbahndirektion,

frachtfrei jeder Eisenbahnstation,
liefern b i l l i g s t ,  ebenso

ttotli-Anhängsel
in jeder gewünschten Größe, auf 
extrazähem Rarton mit Metallöse.

L. vomdrowski'jche vuchdtuckerei,
T h o rn , A a th a rin e n s tr .

zunr Wöschezeichnen, neueste M uster, 
einzelne Buchstaben von 10 P fg . an, bei

S p t i t e r  S s I S I s i - ,
Altstadt. M arkt 4, 

neben der Apotheke.

und sämtliche Ersatzteile dazu,

vrM m asehinen
in jeder Breite und bewährter Konstruktion,

Klee Sämaschinen,
für H and- und Pferdebetrieb,

stets am Lager.

Bruteier
von gesp. P ly m o u th  - Rocks, kontrollierte 
Zucht, verkauft pro M a n d el 3 M k. 
V r r h z r r c h lb e is p ie lsw ir ls c h a ftd e r L a n d -  
w ir lß c h a s ls k a m m e r , G u r S k e ,  P ost  
R oh garten , r s b l s u v r .

prlrrs, Lulm»
R  NitSkrlsgki!: vchsilskt. Vrsüibksg 11. EWttz.

Bekanntmachung.
Für das Belriebsjahr 1. April 1914 bis einschl. 31. M ärz 1915 be» 

absichligen w ir anzukaufen:
Schmiedeeiserne Gasrohren, schmiedeeiserne und gußeiserne V er­
bindungsstücke, Walzeiseu, schwarzes und verzinktes Eisenblech. 
Weichblei, Piassovabesen, B leiw eiß . M ennige, Maschinenöl, Zylinder 
öl, R üböl, Leinölfirnis, Kieuöt, W agenfett, prima Petroleum  und 
gebrannten Stückkalk, sämtliche W aren  in bester Q u alitä t.

Schriftliche Offerten bitten wir b is zum 7 . M ärz 1914 einschl. im 
Geschäftszimmer der G asanstalt, Copperntkusstroße Nr. 45, hierselbst, 
abzugeben.

D ie in der Geschäftsstelle der G asanstalt erhältlichen Lieferungsbe­
dingungen find vor Abgabe der Offerten zu unterzeichnen und deiselben 
beizufügen.

T h o r n  den 28 Februar 1914.
Die Verwaltung der städtischen Gasanstalt.

U KOI N MIAMI
sm p k e k le  2u  b s ä s u t .  k e r L b x s s e r r t s n  p r e i s e n .
R e u e  p u d r r L ä v r  v o n  45 U .  a n ,  x v d r a u e ü t v  
k a k r r L Ä e r  s e k r  b i l l ig .  A e e k a r s n l m e r  Rla*  
ta r r L c k v r  u n ä  A u d v d ö r ,  X L I n t t a s e b ln e v ,
^ r i u x m L s o b i n v u -  N t t e k r e n t r i k u x e n ,  
v r a m m t t p d o n t z .  H p r o o liu p p r r r r r to , S p i e ! -  
p l t t l l v u  v o n  85 p f .  a n ,  b e im  K a n t v o n  5 
n e u e n  d ie  6. x r a t i s .  M e  P la t t e n  v ? e r ä e n  
e in x e r e e k n e t .  L l v k t r .  L a s e l i e n l a m p e n ,  
p t z u e r L e u x e ,  s L m t t t e b o  V e c k a r f s a r t ik v l  
kür L N u x e l s u lL s s v n  in  x r o s s o r  ^ u s i r a l i l .  
v e n r i u  —  ^ u t O r n o b i l - K a r a x v  —  O e i  —
^ n t a - p v v u m k t i k ,  v i e  O a n l i o e n l n ! ,  v u n i o p ,  P e t e r s  U n io n  u n ä  
N iv l lv t t n  in  a l le n  O r ö s s e u .  L u d e l r ö r t e i l e  fü r  s L m t l ie k e  / lr t ik e l .  

k r o s s s  R e p u r n t u r i r e r L s t a t t  m i t  e l v k t r i s e l i e m  L r a k t d v t r l e d .

O d k n  k r v n r - p » b r s o 1» n ie .

SS. K s I s G i s s ,
Ikorn, Nitzv8Üit!t. Nrkl 24, 

Itzlopdon 447.

Kopfsobuppsn, 8okinnen
^ s i n ü  N s e k 1e n » r t i x e  Q e d i l c ! « .  v t e  » k le in e n  

^ d s e k ü l k e r u n ^ e n  k e m e r v e i S e r S c k Q p p c k s n  V  
tz) is t  ckie k ^ o ix e  v o n  krankb L tter  v e r m e k r ter  X bsonckerun^ Ü  

v o n  N » u ttL lA s . L e i  V e r n » e N 1L s » l x u n e  t r i t t  sß

8  ^LLPLU T^LlI, ftLarzehMnö, K 2Ü lI!(vp1 lgI<tzl1^
e i n .  N i e r s e § e n  w e n ä e n  S i e  m i t  x u t e m  L r k o l x  a n :

f r e i  v o n  sck L äliclren  v er tsn ck te ilen . LntkSIt Irixrech'enrien, 
v e lc k e  äesinkirierenck v ir lc e n  unck riie H e ilu n g  körckern. 

V e r k i n ä e r t  v b e r t r a ^ u n e  v o n  b l a u l k r L n k k e i t e n .  
d l u r  e c k t  m i t  f i r m a :  M ek. Ssk u b srt L  Vo., V s in d ö b l^  
S lü o k  6 V  p fg . 2u liLden m Apotkeken u. vroxerien.

Ausklmfts-
b ü r o  8 v k l n , n , 6 i p k e t t n i x r ,
G  m . b. H ., m it D etektiv-A bteil., befindet 
sich B e r l in ,  P otsdam erstrahe 54.

Gebrauchte, aber noch guterhaltene
EiusMiler-Kritschke

zu kaufen gesucht.
V rU vvivr, Schouwaide, Ar. Thorn.

r

*
t  L . v u r s n ä  unck
^  I^ekrer u n d  I^ekrerm  a a s  ^

^  H d r a s s is t e v t  in  d en  Lkittslsofiu^ ^

^  3 S e A le r s t r a s s e  I .  ^

Strumvlftrickerei.̂
illiiis M t l k E
A m . M M iM sN '

empfiehlt sich zum  Stricken uno ^

n i s  so k o r t  4 s t im m .  2U s ?
 ̂ s t r u m e n t s .  L a t a l o x  Z * , '
L l o v »  M a l e r ,  k ö u i x l  

l)ü H a r m o n iu m s  in  a l l e v  ^  
l u M  w s l t  s in k e n  ib r  e i § 6o e s ^ ^ f ^  
p i g n g n .  b e s o n d e r s  b i l l i § s  
t i l l ü f f a -  w e n t e  r u  435 u o d  —

B er«aus-r-«K s
H abe in O stp r e u ß e n  und 7 ^,p  

5 G üter, ä  500. 560, 640, ^ e r , , p '  -e' 
M o rgen , gut. B o d en  u. G ebo» ^ i c v ^  
w ert zum  V e r k a u f .  60". 
15—25000 M k. B arzuzahlun» zayu  
L and- oder Stadtgrundstück » 
genom m en. H p i"  ^


